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Reichstagsauflösung / Neuwahlen 8. März
Absage des Zentrums

lieber die zweite Sitzung des Reichskabinetts am Mens-
tag nachmittag wird berichtet: lieber das von dem Reichs-
tnnenminrster Dr. Frtck angekündigte Ermächtigungs¬
gesetz,  das dem Reichstag vorgelegt werden lall, ist noch
kein Beschluß gefaßt, da die Vorbereitungen noch nicht ab¬
geschlossen sind. Einen großen Teil der Kabinettsberatung
nahm der Bericht des Reichskanzlers Hitler  über seine
Besprechung mit den Zentrumsführern Prälat Dr. Kaas
und Dr. Perlitius  ein.
, Aus der überaus geschickten Fassung der „Fragen " des
Zentrums an die Regierung Hitler hat das Kabinett, wie in
politischen Kreisen versichert wird, die Ueberzeugung gewon¬
nen, daß das Zentrum n i cht b e r e i t ist, die Regierung zu
tolerieren, zumal auch die Erklärung der Bäuerischen Volks-
partei , die ohne Zweifel im Einvernehmen mit der Zen-
trumsleitung erfolgte, praktisch als Absage  zu betrachten
sei. Die Schwierigkeiten werden hauptsächlich auch darin
erblickt, daß das Zentrum , wie verlautet , nicht aeneigt sein
soll, für das Ermächtigungsgesetz  zu stimmen, auf
das die Regierung entscheidenden Wert legen müßte, um ihr
Programm ungestört durchführen zu können. Wieweit die
Gerüchte , das Zentrum  beabsichtige wieder in
engere Fühlung mit der Sozialdemokratie
zu treten, begründet sind, ist nicht festmstellen. da von allen
Seiten Stillschweigen beobachtet wird.

In der Kabinettssitzung soll man sich darüber klar gewa'--
den sein, daß zunächst die H a r z b u r g e r F r o n t auf sich
selbst gestellt sei und daß die Herstelluna einer
Mehrheit im gegenwärtigen Reichstag,  nach¬
dem Zentrum und Bayerische Volkspartei knefür kaum mehr
m Frage kommen dürften, nicht möglich sei. Der Auftrag
des Reichspräsidenten auf eine parlamentarische Lösung sei
also nicht durchzufühcen. Unter diesen Umständen bleibe
nichts anderes übrig als eine neue Befragung des
Volks,  und zwar i n kü r ze st e r F ri st.

Die Nagen des Zentrums an den Reichskanzler
Berlin, 1. Febr. Der Vorstand der Zentrumsfraktion des

Reichstags hielt am Mittwoch vormittag eine Sitzung ab,
die sich mit der Vorbereitung der Fraktionssitzung am Nach¬
mittag beschäftigte. Eine Antwort der Regierung aus die
vom Zentrum gestellten Fragen ist bis jetzt nicht eingegan-
gen. Die dem Reichskanzler Hitler vorgelegten Fragen
haben laut VdZ. folgenden Worlaut:

1. Dis Zentrumspartei wünscht über das Arbeikspro-
gramm der neuen Regierung genau unterrichtet zu sein.

2. Besonders wichtig wäre die Klärung folgender Einzel-fragen:
s) Welche Sicherheiten können seitens der Regierung

dafür gegeben werden, daß ihre Maßnahmen sich im Rah¬
men der Verfassung halten?

d) Ist die Reichsregierung insbesondere bereit, bindende
Zusicherungen zu geben dafür, daß nicht aus Grund des
sogenannten Staatsnotstands verfassungswidrige Maßnah¬
men ergriffen werden?

c) Ist die Reichsregierung bereit, die baldige Rückkehr
zu normalen verfassungsrechtlichen Verhältnissen in Preußen
zuzusagen und in welcher Weise will sie diese Normalisierung
durchführen?

ck) Ist die Reichsregierung bereit, im Interesse des bäuer¬
lichen Berufsstands , wie mich aus Volks- und nationalpo 'i-
tischen Gründen die Wiederaufnahme des umfassenden Sied¬
lungswerks in Angriff zu nehmen und gegen alle Wider¬
stände durchzuführen?

e) Ist die Reichsregierung bereit, die größten sozialen
Hörten der Notverordnungenzu beseitigen und welche Ein¬
zelmaßnahmen in dieser Richtung find von ihr vorgesehen?

l) Ist es richtig, daß das Arbeilsminiskerium abgebaut
werden soll und wesentliche Teile seiner Zuständigkeiten dem
neuernannten Krisenminister unterstellt werden sollen?

§) Gedenkt, die Regierung , das Koalikionsrechfim bis¬
herigen Umfang aufrechtzuerhalten?

k) Wie steht die Reichsregierung zur Erhaltung der deut¬
schen Sozialversicherung und des Tarifverlragsrechks?

i) Wie denkt die Reichsregierung einen gerechten Aus¬
gleich zwischen der Förderung des deutschen Binnenmarkts
und der lebensnotwendigenAusfuhr zu sichern?

k) Ist die Reichsregierung bereit, Sicherungen dafür zn
schassen, daß jede Form von Inflakion unterbleibt und finanz¬
politische Experimente, die von gewisser Seite privat proga-
giert wurden, wirksam abgewehrk werden?

Stellmg-er Bayerischen BolkSWlei
Berlin, 1. Febr. Die Reichstagskorrespondenz der Bayr.

Volks Partei teilt mit : „Die Reichstaasstaktion nahm am letz-

ten Dienstag in einer mehrstündigen Fraktionssitzung Stel¬
lung zur politischen Lage. Es wurde festgestellt, daß der
vom Herrn Reichspräsidenten mit der Fühlungnahme mir
den Parteien beauftragte Reichskanzler a. D. von Popen
zu keinem Zeitpunkt seiner Verhandlungen weder an die
Parteileitung der Bayrischen Volkspartei noch an die Ncichs-
tagsfraktion herangetreten sei. Auch von seiten des Reichs¬
kanzlers Hitler sei keine Einladung an die Reichstaasstaktion
zu einer Besprechung ergangen . In der Fraktion kam ein¬
mütig die Anschauung zum Ausdruck, daß insbesondere die
wirtschaftliche Notlage eine Regierung aus breiter natianaff-
Erundlage erfordert hätte. Dieser Forderung entspreche-ein
Kabinett Hitler—Papen —Hugenberg nicht."

Ner MchMnzler beim ReichMSsidwie»
Berlin , 1. Febr . Reichspräsident v. Hindenburg empfing

heute den Reichskanzler Hitler und den Vizekanzlerv. Papen
zum gemeinsamen Vortrag über die politische Lage.

Nach dem Empfang fand um 11.30 Uhr eine kabinekks-
sitzung statt, in der eine Reihe politischer und wirtschaftlicher
Fragen eingehend besprochen wurde. An der Sitzung nahm
der bereits in feinem Amt bestätigte Reichsjustizminister
Eürtner  teil . Eine erneute Kabinettssitzung wird heute
abend 7 Uhr stattfinden.

Der Reichspräsident empfing heute den scheidenden
Staatssekretär in der Reichskanzlei, Planck,  in Abschieds¬
audienz, sowie den neuernannten Staatssekretär in der
Reichskanzlei, Dr. Lamm  e rs , zur Meldung.

Dr. Gürtner bleibt Reichsjustizminister
Berlin , 1. Febr . Der Reichspräsident hat auf Vorschlag

des Reichskanzlers den bisherigen Reichsminister der Justiz,
Dr. Gürtner,  in seinem Amt als Reichsminister der
Justiz bestätigt.

Nie MMM MWbWen Schleichers
Berlin , 1. Febr . Englische Blätter haben das in Berlin

umlaufende Gerücht ausgenommen, der zurückgetcetene
Reichskanzlerv. Schleicher  habe in der Nacht zum Sonn¬
tag einen Staatsstreich  beabsichtigt . Schleicher habe
hohe Offiziere bewegen wollen, sich an dem Unternehmen
zu beteiligen. Die Reickswehr - Garnison von
Potsdamsei  bereit gewesen, zu diesem Zweck nach Ber¬
lin zu marschieren. Die auffallende Absetzung des
Obersten v. Bredow,  der die rechte Hand Schleichers
war , stehe mit diesen Dingen in Zusammenhang.

Amtlich wird -erklärt, daß man von solchen Absichten
und Vorbereitungen Schleichers nichts gewußt habe.

In der „BZ . am Montag " erklärt nun der bisherige
Reichskanzler v. Schleicher,  daß selbstverständlich an
diesen Behauptungen nicht ein einziges wahres Wort sei,
sie seien sinnlos und reine boshafte Erfindungen und Ver¬
leumdungen. In seinem letzten Vortrag beim Reichspräsi¬
denten, unmittelbar vor dem Rücktritt, habe er Ausfüh¬
rungen gemacht, die sich in völlig anderer Richtung bewegten.
Er habe es für seine Pflicht gehalten, dem Reichspräsiden¬
ten die Gefahren  darzustellen, die nach seiner Ansicht die

damals in der Oeffentlichkeitnoch viel erörterte Wieder-
betrauung des früheren Reichskanzlers v. Papen  mit sich
bringen würde. In einem solchen Kabinett habe er die Ge¬
fahr einer Kampfansage an die übrigen neun Zehntel des
Volks gesehen, die bei den nach seiner Ansicht dann un¬
ausbleiblichen Verwicklungen und politischen Kämpfen zu
einer Zermürbung der Reichswehr und der Polizei geführt
hätten. Eine solche Entwicklung nach Möglichkeit zu ver¬
hindern, sei Recht und Pflicht des amtierenden Kanzlers
und Wehrministers gewesen. Im gleichen Zusammenhang
habe er nun auch seine Meinung vorgetragen , daß ein auf
parlamentarischer Mehrheitsgrundlage beruhendes Zu-
sammenghen mit der NationalsozialistischenPartei die beste
Lösungsmöglichkeitwäre.

Schleichers Abschied von der Wehrmacht
Berlin. 1- Febr . Der bisherige Reichskanzler und Reichs¬

wehrminister v. Schleicher  hat folgende Abschiedskund¬
gebung an die Wehrmacht gerichtet: >

An die Wehrmacht!
Wenn ich heute der Wehrmacht ein herzliches Lebewohl

zurufe, so tue ich es mit tiefem Dank für die Zeit , in der
ich kämpfen, arbeiten und mithelfen durfte, um die Wehr¬
macht zum Rückgrat einer überparteilichen nationalen
Staatsführung zu machen und sie von den Fesseln von
Versailles zu befreien. So gern ich mein politisches Amt
verlasse, so schwer wird mir der Abschied aus einer Ge¬
meinschaft, in der die alten Soldatentugenden der Treue,
selbstloser Pflichterfüllung und echter Kameradschaft noch
eine Älbstverständlichkeit sind. Mit den besten Zukunfts¬
wünschen für jeden einzelnen verbinde ich die Mahnung:
Vergeßt nicht, daß Ihr Helfer und Förderer aller Volks¬

schichten sein sollt und daß die Wurzeln Eurer Kraft im
deutschen Volkstum liegen — das ganze Deutschland soll
es sein! Vorwärts mit Gott!

Berlin , 31. Januar 1933. (gez.) von Schleicher
General der Infanterie a. 2.

Blomberg an die Wehrmacht
Berlin , 1. Febr . Reichswehrmimster von Blomberg hat

anläßlich der Uebernahme seines Amtes folgende Kund¬
gebung an die Wehrmacht gerichtet:

An die Wehrmacht! Das Vertrauen unseres Oberbefehls¬
habers , des Herrn Reichspräsidenten und Generalfeldmar¬
schalls von Hindenburg, hat mich an die Spitze der Wehr¬
macht berufen.

Ich übernehme das Amt mit dem festen Willen. Sie
Reichswehr nach dem Vermächtnis meiner Amtsvorgänger
als überparteiliches Machtmittel des Staates zu erhalten,
sie durch Förderung aller auf die Wehr-Ertüchtigung ge¬
stellten hinzielenden Bestrebungen zu unterbauen und sie in
absehbarer Zeit zum vollwertigen Bürgen der nationalen
Sicherheit des Vaterlandes zu machen.

Berlin,  den 31. Januar 1933.
Der Reichswehrminister (gez.) von Blomberg.

Oberstv.Bredow seines Amts enthoben
Berlin , 1. Febr . Wie der „Börfencourier" erfahren haben

will, ist der Chef des Ministeramts im Reichswehrministe-
rium, Oberst v. Bredow,  seines Postens enthoben' und
vorläufig beurlaubt worden. Die Beurlaubung sei mit der
Begründung erfolgt, daß die Entpolitisierung der
Reichswehr  von Grund auf geschehen müsse. Bredow
sei aber als nächster Mitarbeiter des Reichskanzlers von
Schleicher und Stellvertreter des Reichswehrministers von
Schleicher während dessen Kanzlerschaft auch notgedrungen
in die politische Sphäre gezogen  worden.

Nach halbamtlicher Mitteilung wird Oberst v. Bredow
anderweitig in der Reichswehr Verwendung finden.

Zum Nachfolger Bredows ist von Reichenau
ernannt worden, der als unpolitischer Militär gilt. Er war
Stabschef des Generals v. Blomberg in Königsberg.

Zum Kommandeur der 1. Division und Befehlshaber im
Wehrkreis I wurde Generalmajor von Brauch : tsch,
bisher Inspekteur der Artillerie, ernannt.

Keine Mehrheit jlir eine Landtngrnoslösnng?
Berlin, 1. Febr . In preußischen parlamentarischen Kreisen

alaubt man nach VdZ. nicht, daß der nationalsozialistische
Antrag ans Auflösung des preußischen Landtags eine Mehr-
beit finden werde. Zentrum und Sozialdemokraten werden
vermutlich dagegen stimmen, weil sie Neuwahlen erst dann
für nützlich halten, wenn einige Zeit seit dem Amtsantritt der
neuen Reichsregierung und der neuen Reichskommissar« für
Preußen vergangen sei. Für die Mehrheitsbilduna im Land¬
tag ist unter Liefen Umständen die Haltung der Kommunisten
non Bedeutung. Doch scheint es, als ob auch die Kommunisten
dem Auflösungsantrag nicht zu stimmen wollen, weil die
Wähler eine klare Entscheidung erst dann treffen könnten,
wenn Taten oder Versagen der Regierung Hitler bekannt
seien. Darnach würden für den nationalsozialistischen Antrag
auf Landtagsauflösung nur die Antragsteller und die Deutsch-
nationalen emtreten, die zusammen über 193 Stimmen ver¬
fügen. Wenn man noch die Deutsche Volksvartei. den Christ¬
lich-Sozialen Volksdiensi und die Deutsch-Hannoveraner hin¬
zuzählt, würden 203 Stimmen herauskommen, während die
einfache Mehrheit für den Auflösungsantrag 212 Stimmen
betragen müßte. Im Dreimännerkollegium, d-as dis Aus¬
lösung auch noch beschließen könnte, haben Ministerpräsident
Braun  und der vom Zentrum gestellte Staatsratspräsident
Adenauer  gegenüber dem nationalsozialistischen Sand-
tagsvräsidenten Kerrl  die Mehrheit, so daß auch von dieser
Stelle aus ein Auflösungsbeschlußnicht zu erhalten wäre.
Es bleibt abzuwarten , welche Tatsachen sich unter diesen
Umständen hinter der Erklärung des Abgeordneten Hinkler
lNS ) verbergen, daß der Auflösungankrag auf jeden Fall
Lnrchgesührk werde.

Am Dienstag abend wurden in vielen Städten von den
Nationalsozialisten Fackelzüge  zu Ehren Hitlers ver¬
anstaltet. Dabei kam es in sehr vielen Fällen zu schweren
Zusammen st ößen  mit politischen Gegnern. Die Fackel¬
züge wurden vielfach mit Schußwaffen  angegriffen . So
wurden z. B. in Mörs (Rhpr .) etwa 70 Schüsse auf den
Zug abgegeben und mehrere SA .-Leute zum Teil schwer
verwundet . Auch in Pforzheim  gab es eine Anzahl Ver¬
wundete. In Zittau  wurde der Agent eines national¬
sozialistischen Matts ermordet. In Velbert  wurde das
Haus des Schuhmachermeisters PaIlack,  der eine Haken¬
kreuzfahne gehißt Haffe, von einer Gruppe Kommunisten an-
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Tagesspiegel
Reichskanzler Hitler hielt am Mittwoch abend 10 Uhr im

Rundfunk eine Rede, in der er die Meldung von der Auf¬
lösung des Reichstags am Donnerstag bestätigte. Die Neu¬
wahlen finden am 5. März statt.

Wie verlautet , beabsichtigt die preußische Staaksrsaienmg
noch einmal den Staakrgerichkshos anzurusen, weil die Reickis-
reKerung bis setzt noch nicht die ans dem Urteil des Staais-
gerichkshoss vor 3 Monaten sich ergebenden Folgerungen ge¬
zogen habe.

Reichstagspräsident Göring hat am Dienstag das Amt
als kommissarischer preußischer Innenminister übernommen.

Der bisherige kommissarische preußische Finonzminisier
Prof . Dr. Popih führt dieses Amt weiter.

Das kommunistische Ruhrecho in Essen wurde ans vier
Wochen verboten.

In Homberg bei Duisburg kam es am Dienstag zwi¬
schen Nationalsozialisten, die eine kommunistische Kund¬
gebung verhindern wollten, und Landjägerbeamten zu einem
schweren Zusammenstoß. Die Landjäger hatten einen Toten
und vier Verwundete, die Nationalsozialisten einen Toten
und, soviel bis seht bekannt, zwei Verletzte.

Professor Cohn in Breslau hat seine Vorlesungen an der
Universität zunächst eingestellt.

3m Danziger Volksskaat wurde Abg Gehl zum 1 . Aba.
Philippsen sDeutschnat.l zum 2. Vizepräsidenten des Volk?-
tags gewählt. 1. Präsident ist ein Nationalsozialist. Die
Nationalsozialisten brachten den Antrag ein. an den Reichs¬
präsidenten von hindeuburg und Reichskanzler Hitler eine
Glückwunschadresse zu schicen. Dieser Antrag wurde mit
den Stimmen des Zentrums , der Sozialdemokraten, der
Kommunisten und der Polen abgelehnt.

Der Neuner-Ausschuß des Völkerbunds, der engere Teil
des Neunzehner-Ausschusses für den japanisch-chinesischen
Streit , hak für Freitag den Gesamtausschuß einbecufen. um
den Lndberichk an die Vollversammlung des Völkerbunds
fertigzustellen. Die Stimmung ist namentlich bei den klei¬
neren Staaten gegen Japan und den MandschurischenSlart
gerichtet. Ls ist daher in nächster Zeit mit der Entscheidung
der Frage , ob 3cman weiter Mitglied des Völkerbunds blei
den wird, zu rechnen. Gegebenenfalls würde Japan auch
aus der Abrüstungskonferenz austrelen.

gegriffen, die Schaufensterscheiben wurden einaeschlaaen.
Pallack trat mit dem Schusterhammer heraus und schlug da¬
mit einen der Angreifer , den 22jährigen Schäier aui den
Kopf, der so schwer verletzt wurde, daß er kur; darauf starb.

In dem Berliner Vorort Falkenfee wurden am Mittrraci
früh mehrere Handgranaten in den Vorgarten eines Hau ' -' s
geworfen. Die Vorderseite des Hauies wurde schwer be¬
schädigt. Die Polizei glaubr, daß der Anschlag einem Reichs¬
bannermann gegolten habe.

Die Berliner Polizei hat in der Nacht zum
insgesamt 59 Personen feltgenommen. von denen 29 de.
NSDAP . und 28 der KPD . angehören.

Planmäßige Plünderungen in Kiel
Kiel, 1. Febr . Wie der Polizeibsricht mireilt , sind hei

)en Unruhen am Dienstag abend nach Auslösung e.ue->
kundgebunaszups e.n.zclns Lrupps von Kommunisten in

Bäckereien und Fleischereigeschäfte eingedrungen unk
haben Lebensmittel und Geld gestohlen. Die Ausschrei¬
tungen lassen erkennen, daß die Täter nach einem festen
Plan gearbeitet haben.

Reue Nachrichten
Die ständigen Ausschüsse des Reichstags

Berlin . 1. Febr . Die ständigen Ausschüsse des Reichstags,
nämlich der Ausschuß zur Wahrung der Rechte
der Volksvertretung („Ueberrvachungsausschuß ")
und der Ausschuß für Auswärtiges,  die auch nach
Auslösung des Reichstags bestehen bleiben, werden vielleichr
bald an Bedeutung gewinnen. Der erste, dessen Vorsitzender
der sozialdemokratische Vizepräsident Lobe  ist , dürste
schnellstens einberufen werden. Er hat bekanntlich auch das
Recht, sich in einen Untersuchungsausschuß  umzu¬
wandeln. Von dieser Möglichkeit ist nur einmal Gebrauch
gemacht worden, und zwar zur Untersuchung des Verlaufs
der Reichsrogssttzung vom 12. September v. I . Im Ausschuß
für Auswärtiges führt Reichsinnenminister Dr. Frick den
Vorsitz. Gegen die Tatsache, daß ein aktiver Minister Aus¬
schußvorsitzender ist, können ebenso wie gegen die gleichzeitige
Ministerschaft des Reichstagsprästdenten Görina verfassungs¬
rechtliche Einwendungen nicht erhoben werden. Strittig ist
aber die Frage der Einberufung des Ausschusses, wenn
Minister Frick dem Wunsch der Parteien auf Einberufung
nicht Nachkommen  würde . Es wäre denkbar, daß in
diesem Fall der stellv. Vorsitzende, Abg. Scheidemann
(Soz .), das Cinberufungsrecht. das er bei Verhinderung des
Vorsitzenden hat, für sich in. Anspruch nehmen würde.

Kundgebungen in Breslau
Breslau , 1. Febr . Die nationalsozialistische Studenten¬

schaft veranstaltete gestern eine neue Kundgebung gegen die
Vorlesungen des jüdischen Professors Cohn.  Dem Rektor,
Geheimrat Dr . Brockelmann, wurden Forderungen vorgelegt:
die Kriminal- und Ueberwachungsbeamten sollen aus der
Universität entfernt werden : der Raum des juristischen Se¬
minars , der Prof . Cohn überlassen wurde, solle seiner ur¬
sprünglichen Bestimmung wieder zugeführt werden: die Vor¬
lesungen des Prof . Cohn sollen bis zur endgültigen Entschei¬
dung durch den neuen preußischen Kultusminister unterbro¬
chen werden. Der Rektor antwortete , er werde sich für die
Erfüllung der Wünsche einsetzen.

Die Finanzierungspläne des Kabinetts Daladier
Paris , 1. Febr . Nach dem „Matin " beabsichtigen Finanz-

minister Bonnet  und Budgetminister Lamoureux,
den durch Einsparungen und Steuerangleichungen abzu¬
deckenden Anteil des Haushaltfehlbetrags — der laut „Echo
de Paris " auf Grund einer neueren Berechnung nicht 11,
sondern nur 6 Milliarden Franken betragen soll — auf
4 Milliarden einzuschränken, so daß die Befürchtungen
derer, die ein zu starkes Anziehen der Steuerschraube als
gefährlich für die Nationalwirtschaft bezeichnen, beschwichtigt
würden . Im übrigen würde ein Teil der Vorschläge §er
früheren Finanzminister Germain Martin und Cheron in
den neuen Finanzsanierungsplan eingearbeitet werden.

Enthebung der Leiter der öffentlichen Angestellten-
Versicherung in Polen

Warschau, 1. Febr . Der polnische Arbeitsminister har
die Leiter der öffentlichen Angestellten Versicherung ihrer
Aemter enthoben und einen Regierungs Kommissar mit der

vorläufigen Leitung der Angestelltenversicherungbeauftragt.
Die Versicherungsanstalt hatte sich finanziell außerstande
erklärt , ihre gesetzmäßigen Leistungen weiterhin rurchzu-führcn.

Wörtlembergischer tanttag
Stuttgart , 1. Febr . Der Landtag setzte heure die Be¬

ratung verschiedener Eingaben und der Ausschußanträge
hiezu fort. Zu den Eingaben betr. K n b r i d e n r e b e n
erklärt Abg. Bauser (Bauernbund ), daß man hier von
einer Komödie reden müsse. Die Weingärtner erwarten , daß
allen Ernstes mit dem Anbau von Hybriden Schluß gemacht
wird, und daß alle weiteren Eingaben in den Papierkorb
geworfen werden. Der gute Ruf unserer württembergischer
Weine darf nicht geschädigt werden. Wirtschaftsminister Dr.
Maier:  Die württ . Regierung will den Standpunkt der
Ablehnung der Hybridenreben durchhalten. Das unverrück¬
bare Ziel beim Weinbau ist Qualität im Edelweinbau. Der
Weinbau war in den letzten 20 Jahren besonders gefährdet.
Die Zulassung von Hybriden würde dem Qualitütsmeinbau
einen tödlichen Schlag versetzen. Im Interesse des Ganzen
darf nicht nachgegeben werden.

Bei der fortgesetzten Beratung des Nachtraasetats teilte
Wirtschaftsminister Dr. Maier  eine Entschließung des
Oberndorfer Bezirksrnts mit, wonnch man im Bezirk Obern¬
dorf die überaus wertvolle Hilfe durch Gewährung des
StaatsdarlehLNs an die Mauserwerke in Höhe von 311 000
Mark würdigt, weil dadurch die Mauserwerke Oberndorf er¬
halten geblieben sind. In der Entschließung heißt es auch, daß
das Wirtschafts- und Finanzministerium für ihr tatkräftiges
Handeln nicht Kritik, sondern bleibenden Dank  der
Bevölkerung verdient haben. Abg. Haag (Komm .) stellte den
Antrag , den den Mauserwerken gegebenen Betrag wieder
zurückzusordern. Abg. Dr. Mauthe (Dem .) bezsichnete es
als unerhört , die Firma Mauser als jüdisches Ausbeuter«
unternehmen zu bezeichnen. Der Abg. Reiner (Nat .-Soz.)
erklärte, die demokratische Partei sei des Landesverrats der
Sozialdemokratie mitschuldig. Die Sitzung wird sehr erregr.
Abg. Reiner (Nat .-Soz.) führte weiter aus, daß künftig
mit den bezahlten Provokateuren von Sowjetrußland nicht
mehr geredet, sondern handschriftlich gesprochen werde Abg.
Friedr . Schmidt (Nat .-Soz.) erklärte, es sei unter der
Würde des Landtags , daß der wegen Einbruchs mit Gefäng¬
nis vorbestrafte komm. Abg. Haag Borsitzender des Rechts¬
ausschusses sei.

Württemberg
Stuttgart , 1. Februar.

Am das 8. Schuljahr. Auf die Klage der württ . Land-
tagssraktion der Sozialdemokratischen Partei gegen das
Land Württemberg wegen angeblicher Verfassungswidrig¬
keit des die Hinausschiebung des 8. Schuljahrs betreffenden
Art . 1 der 5. württ . Notverordnung vom 21. September
1932 hat das Staatsministerium beim Staatsgerichtshof für
das Deutsche Reich eine eingehende Gegenerklärung etn-
gereicht. In ihr ist dargelegt, daß die Maßnahme nicht ver¬
fassungswidrig ist und sich durchaus im Rahmen der Er¬
mächtigungen hält , die der Landesregierung durch dir
Reichs-Notverordnungen erteilt sind. Das Staatsministerium
hat daher beantragt , die Klage als unbegründet abzuweisen.

Am Ermäßigung der Schlachtsteuer. Die Abgg. Dr.
Strobel und Dr. Wider  und die übrigen Milglieder
der Fraktion des Bauernbunds und der Bürgerpartei haben
an das Staatsministerium folgende Anfrage gerichtet: Die

Vom Fackelzug der SA und des Stah !helm für Hindeuburg und Hitler

Reichspräsident von Hindenburg (in - s) und Reichsadler Adolf Hitler (rechts) danken für die Ovationen der jubelnden Menge.
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Bayerische Regierung hat nach Zeitungsnotizen eine Mil¬
derung der Schlachtsteuer eintreten lassen, so daß der
Schlachtsteuertarif in Bayern nunmehr unter allen deutschen
Tarifen steht. Ist das Staatsministerium bereit, solange die
Schlachtsteuer aufrecht erhalten wird, die württembergischen
Schlachtsteuersätze ebenfalls zu ermäßigen?

Der Schwäb. Albverein veranstaltete am Sonntag unter
Borsitz von Professor Dr. Nägele hier seine Frühjahrstagung.
Nach dem Bericht des Vorsitzenden hat der Verein die Schwie¬
rigkeiten des vergangenen Jahrs gut überwunden . 2100 Aus¬
tritten und sonstigen Abgängen stehen bereits 700 Neu¬
anmeldungen gegenüber. Bedauerlich ist, daß einzelne Ge¬
meinden und Amtskörperschaften aus dem Verein ausgetre¬
ten sind. 258 Mitglieder wurden für 10jährige und 501 Mit¬
glieder für 25jährige Mitalledsä' aft aeehrt. Dem Voranschlag,
der an Einnahmen 105 200 (i. V. 107 000) -N vorsieht, wurde
zugestimmt. Auch im lausenden Jahr soll wieder eine Karreals Vereinsgabe zur Verteilung kommen.

Stuttgart , 1. Febr . Wiegroß sinddle Ve r so n al-
Laslen infolge des raschen Wechsels der
R e >chs r egi e rung?  Die demokratische Fraktion hat rm
Landtag den Antrag eingeb rächt, das Staatsministerium zu
ersuchen, durch beschleunigte Rückfrage bei der Reichsregie-
rung festzustellen, welche neue Perfonallasten (Gehälter,
Uebergangsgelüer, Wartegelder , Pension ustv.) dem Reich
durch die Neuschaffung von kommissarischen Reichsministern
und sonstigen Reichskommissaren, durch die Neuschaffung und
Umbesetzungder Staatssekretäre , ferner durch den politisch
oder parteipolitisch begründeten sonstigen außerordentlichen
Personalwechsel in den Reichsministerien anläßlich der Bil¬
dung und während des Bestehens a) der Regierung Brüning,bl der Regierung v. Popen , c) der Regierung v. Schleicher,
d) der Regierung Hiäer -Papen -Hugeniberg entstanden sind.

Die demokratischenAbgeordneten haben im Landtag be¬
antragt , die Regierung wolle bei der Reichsregierung fest-
stellen lassen, welche Beträge die württ . Industrie an Jndu-
strieuimlage für die Osthilfe abgeführt, welche Beträge für die
Osthilfe ausaegeben wurden und wie sie sich auf Groß-, Mit¬tel- und Kleinbetriebe im Osten verteilen. Ferner soll eine
Liste der unterstützten Einzelpersonen einverlanat werden.
Endlich soll durch das württ . Justizministerium festgestellt
werden, gegen wieviele Inhaber gewerblicher Klein- und
Mittelbetriebe in Württemberg die Zwangsversteigerung in
dem Zeitraum durchgeführt worden ist. in welchem dem
landwirtschaftlichen Besitz der Osthilfe- und Vollstreckungs-
ichutz durch Reichsgesetz gewährt wird.

Die Hindenburg-Spende versendet soeben ihren 5. Ja-
resbericht. Ihm ist zu entnehmen, daß der Reichspräsident
durch die von ihm 1927 errichtete Stiftung bisher fast genau
sechs Millionen Mark  für Unterstützungszwecke aus-
gegeben hat. 1932 wurden an Schwerkriegsbeschädigte, Krie¬
gerhinterbliebene und Veteranen eine Million Mark in etwa
7000 Fällen gezahlt. Davon ringen über 13 000 -1l in die
abgetretenen Gebiete und 17 OilO->( an Deutsche im Ausland.
Das Vermögen besteht in guten Wertpapieren , die der von
der Reichsbank gevrüfte und gutgeheißens Jahresbericht im
einzelnen nachweist.

Prozeß Alber. In dem Strafprozeß gegen Jmmobilien-
bändler Friedrich Alber  von Stuttgart beantragte der
Staatsanwalt eine GefängnissEa ^ rwn 3 Jahren 6 Mo¬
naten und eme Eeldstrcüe 3000 -ll und 3 -̂ abrs Ebr-
oerlust. Er kündigte an. daß er wegen weiterer Punkte noch
Anklage erheben werde.

Klage gegen die Notenbank.. Der frühere Direktor Rö¬
sser  von der Württ . Notenbank, dessen Rücktritt seinerzeit
saus politischen Gründen erfolgt ist. hat laut Schwab. Tagw.
»beim Landgericht Stuttgart gegen die Bank eine Zivilklage
auf Erhöhung der Abfindung um 65 000 Mark angestrengt.

NSDAP .- und KPD .-Kundl-elnmgLn. Vom Polizeipräsi¬dium wird mitgrteilt : Am Dienstag veranstaltete die
NSDAP , einen Fackelzug zum Marktplatz. Gleichzeitig hielt
die KPD . eine Versammlung im Dinkelackersaalbau ab.
Beide Veranstaltungen waren stark besucht. Durch den Ein¬
satz zahlreicher Polizeistreifen und vorübergehender Abrie¬
gelung einiger Straßenzüge konnten ernstere Zusammen¬
stöße zwischen den beiden politischen Gegnern vermieden
werden. Bei einer kleinen Schlägerei in der Hohenstaufen¬
straße wurden einige Verhaftungen vorgenommen.

Zeikungsverbok. Das Innenministerium hat die „Süd¬
deutsche Arbeiterzeitung" wegen Ausführungen hochver¬
räterischen Inhalts auf 8 Tage verboten.

Cannstatt , 1. Februar . Beim Fluchtversuch er - ,
schossen.  In der Schillerstraße in Cannstatt wurde am l
Dienstag nachmittag ein Dienstmädchen, das vom Kranken- s
Haus zur Antretung einer Strafe nach dem Amtsgericht ver¬
bracht werden sollte, von dem sie begleitenden Polizeirvacht-
ineister bei einem Fluchtversuch erschossen. Das Mädchen
wurde in den Hals getroffen und war sofort tot. Das
Mädchen, das 25 I . a. ist, stammt aus der Gegend von
Tübingen . Es war verurteilt worden, weil es einem 75jäh-
rigen Mann ein Sparkassenbuch entwendet und das Geld
Darauf abgehoben hatte.

Aus dem Lande
Eßlingen, 1. Febr . Staustufe Obereßlingen

undicht.  Seit Samstag wird bemerkt, daß die Kanal¬
wände der Staustufe Obereßlingen nicht mehr ganz dicht
sind. Namentlich auf der nördlichen, dem Neckar zugekehr¬
ten Seite zeigen sich deutlich Spuren von durchgedrungenem
Wasser. Im Zusammenhang damit wird auf der Nordseits
des Kanals ein Ansteigen des Grundwassers in den Kellern
der Stadtrandsiedlung beobachtet. Dem Ernst der Lage ent¬
sprechend befand sich bereits ein Ausschuß des Neckarbau-amts an Ort und Stelle , der zusammen mit den städtischen
Behörden die Staustufe eingehend beobachtet.

Kornwestheim, 1. Febr . Auszeichnung.  Architekt
Herbert B r a cke b u s ch. der schon seit sechs Jahren als Mit¬
arbeiter von Architekt Schneider in Kornwestheim tätig ist,wurde vom Rat der Stadt Braunschweiq zum Direktor der
Kunstgewerbeschulein Braunschweig gewählt. Für diesen
Posten trat die Zahl von 50 Bewerbern auf. Brackebusch war
vor seiner hiesigen Betätigung Assistent bei Prof . Schmitl-
henner von der Technischen Hochschule Stuttgart.

Feuerbach. 1. Febr. Einführung der Filial-
st e uer.  Im Gemeinderat wurde die Filialsteuer — mit
einer zu erwartenden Gefamteinnahme von 4137 -K — mit
Sticheutfchstddes Vorsitzenden angenommen.

Vaihingen a. L.. 1. Febr . 60 . Geburtstag des
Reichs Außenministers.  Reichsaußenminister Kon¬
stantin Fohr . v. Neurath  wurde am 2. Februar 1873 im
benachbarten Kleinglattbach geboren. Er wird infolgedessen
am 2, Februar d. I , 60 Jahre alt . Herr v. Neurath ist be¬

kanntlich ein Sohn des früheren Hafmarschalls des Königs
von Württemberg , dessen letzter Kabinettschef der jetzige
Minister gewesen ist. In Württemberg , das stolz darauf ist,
einen Landsmann auf so verantwortungsvoller Stelle zu
sehen, wünscht dem 60-Iährraen in besonderem Maße alles
Gute zum 60. Geburtstag und weitere Erfolge in der ziel-
bewußten Leitung der deutschen Außenpolitik.

Roklenburg, 1. Febr . Im Eis eingebrochen.  Zwei
Buben im Alter von etwa 7 Jahren namens Vollmer und
Rohr , die sich trotz dem Tauwetter auf dem Eis beim Kanal
belustigten, brachen ein und standen, noch mit dem Schul¬
ranzen ausgerüstet, bis zum Hals im Wasser. Der eine schien
durch mehrmaliges Untertauchen bereits verloren. Seinen
Schulranzen und Mütze mußte er zurücklassen. Durch so¬
fortiges Herbeieilen von Hilfarbeiter Wilhelm Saile und
Otto Heberle gelang es, mit Leitern die Knaben zu retten.

Nächtlicher Krawall.  Eine Gruppe von „Regie¬
rungssoldaten", wie sie sich nannten , versammelte sich kurz
nach ^ 3 Uhr nachts vor dem Haus des Redakteurs Kiefer
und begehrten Einlaß zur „Abrechnung", dann versuchten
sie die Haustür zu erbrechen.

Winzeln, OA. Oberndorf, 1. Febr . Sägewerk ab¬
gebrannt.  Nachts brannte das Sägewerk des Wilhelm
Glunk vollständig ab. Der Geschädigte ist versichert.

Göppingen, 1. Febr . Raubüberfall aufgeklärt.
Der vor etwa 11 Tagen in Untersuchungshaft genommene
25jährige Landwirt Holl  von Donzdorf, der wegen Vor¬
täuschung eines Raubüberfalls auf sich selbst verhaftet wor¬
den war , hat nunmehr ein Geständnis abgelegt. Er wurde
daher wieder auf freien Fuß gesetzt. Dagegen ist es bisher
noch nicht gelungen, irgendwelche Spuren von den Tätern,
die die Ueberfälle auf junge Mädchen ausführten , zu finden.

Von der bayer. Grenze. 1. Febr . Erdrosselt . —
Tödlich überfahren . — Lebensgefährlich
verletzt.  Als der siebenjährige Knabe des Mühlenbesitzers
Stemmer in Rain der Transmission zu nahe kam, wurde er
am Halstuch erfaßt und erdrosselt. Der Knabe wurde tot an
der Transmission hängend aufgefunden. — In Obermedlin-
gen ist der 19 I . a. Schlosser Michael Klaiber  beim Lang¬
holzfahren tödlich verunglückt. — In Schlingen bei Wöris-
hofen vergnügten sich mehrere Burschen mit einer Schlitten¬
partie . Die Pferde wurden plötzlich scheu und gingen durch,
wobei das Gefährt umstürzte. Der ledige Dienstknecht Josef
Anger er  wurde gegen den Schlitten geschleudert und er¬
litt eine Gehirnerschütterung; außerdem wurde ihm derMagen zerrissen.
- Eders'oach. OA. Göppingen, 1. Febr . Arbeits-
Beschaffung.  Die Gemeinde Ebersbach hat in Zusam¬
menarbeit mit der Reichsbahndirektion zu den schon lange
aufgeworfenen Projekten der Veseitiquna mehrerer schieneir-
gleicher Uebergänge innerhalb des Ortsbezirks Stellung ge¬
nommen und deren Entfernung im Weg von Arbeiten' noch
dem Gerskeplan beschlossen. Der Bauaufwand 'beläuft sich aufrund 220 000 -1(. An der Finanzierung ist die Reichsbahn
mit 181 000 -1t, das Oberamt Göppingen mit 6000 „lt be-
teiligk, während d-er Rest von der Gemeinde Ebersdach- über-nommen wird. Man hofft, mit der Ausführung die'er Ar-
beiten den 300 Ärbeiisioien der Gemeinde ReschÄiiM' m ciu^lanaere Zeit geben zu können. Weiter sind noä> die Ent-
Wasserung und Pflasterung der Ortsstraßen vorgesehen, derenKosten ,ich zusammen auf 200 000 M belachen. Da die Ent¬
wässerung am dringlichsten erschein!, soll diele lm Rahmen
des Gerekeplans zunächst einmal teilweise durchgeführt wer¬
den. Die Finanzierung für dieses Projekt ist ebenfalls sicher-gestellt.

Alm, 1. Febr . DieneueDrogerie.  Es bestätigt sich,
daß Langestraße 1 (früher Auto-Schweizer) demnächst eine
neue Drogerie unter der Bezeichnung „Rathausdrogerie " von
Apotheker Bagmsky eröffnet wird. Nach eidesstattlicher Er¬klärung des letzteren ist außer ihm niemand an der neuen
Drogerie finanziell beteiligt. Die Nationalsozialisten batten
im Landtag in einer Kleinen Anfrage die Regierung ge¬
fragt, ob die Firma Wohlwert hinter der Drogerie stehe.

Hechingen. 1. Febr . Todesfall.  Der frühere preußische
Gesandte in Stuttgart , Edwin Frhr . v. Seckendorfs,  der
liier in der Villa Euvenia wohnte, ist in der vergangenen
Nacht im Alter von 79 Jahren gestorben. Er kam 1915 als
Gesandter nach Stuttgart.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 2. Februar 1033.

Klage nicht, wenn man deine Vorzüge nicht an¬
erkennt, sei froh, wenn man sie dir verzeiht, O. E. W.

MM
Ernannt: Regierungsrat Dr. Storz  im Innenministeriumznm

Oberamtsvorstand in Vaihingen in der Dienststellung eines Land¬
rats der Besoldungsgruppe1 a.

In den Ruhestand verseht: Mittelschulrektnr Beutel  in Calw,
Rektor Palm  an der Hilfsschule in Stuttgart, Taubstumm, n-
Oberlehrer Beck an der Taubstummenanstalt in Nürtingen, Ober¬lehrer Hohl  an der evang. Volksschule in Elpersheim, OA. Mer¬
gentheim, mit Ablauf des Monats April, ferner RektorM a ureran der evang. Volksschule in Dcnkendorf, OA. Eßlingen, die Ober¬
lehrer an der evang. Volksschule Ammer  in Kirchhsimu. T.,
Binder  in Alpirsbach, OA. Oberndorf, Hüberle  in Nürtingen-
Oberensingen. Jäkle  in Tuttlingen, Lamparth  in Siudcl-
singen, OA. Böblingen, Wagner  ln Ulm, HauptlehrerMat¬th es  an der eoanq. Volksschule in Sielmingen, AOA. Stuttgart,
und Hauptlehrerin Martha Schmid an der evang. Volksschule in
Obereßlingen.

Hengstpatenticrung.
Bei der diesjährigen Henstpatentierung hat Ehr. Bruck¬

ner in Bondorf OA. Herrenberg für seine Hengste „Probst"
und „Hugo d'Ans" die Ermächtigung erhalten, im Jahre 1933
das Bejchüigewerbe zu betreiben.

Wetterbeobachtungen rm Januar
Wärme?  Monatsmittel - 1,9 Grad C., Maximum 9,1

Grad am 1., Minimum —1S,1 am 28. Eistage (Maxim , unter
0 Grad) 10. Frosttage (Minim , unter 0 Grad) 29. Nieder¬
schlag:  Monatssumme 13,1 Millimeter , gefallen an l3 Ta¬
gen. Größte Tagesmenge 3,0 Millimeter , gemessen am 10. Tage
mit Schneedecke8, mit Nebel 1, mit Reif 8. Der Monat zeigte
besonders in der zweiten Hälfte einen richtigen winterlichen
Charakter? in bezug auf den Niederschlag blieb er weit unterdem Mittelwert.

Es regnet — es taut!
Ein ausgiebiger Regen hat heute Nacht gegen die Früh¬

stunden eingesetzt und wieder nach den empfindlich kalten Tagen
eine frühlingsmäßige Lauheit geschaffen, die die Eisdecke bald

zum Schmelzen bringen dürfte. Ein Wetter, so recht zum
„Schnupfen am laufenden Band".

Pädagogische Arbeitsgemeinschaft^
Die Lehrer  der Nagolder Gegend trafen sich am 27. 1.

im Roten Schulhaus in Nagold.  Es wurde über geschichtliche
Heimatkunde berichtet. Heimatkunde der Unterklasse ist ein
Sammelsach, das die Grundlagen für Geschichte, Erdkunde und
Naturkunde schaffen soll. Die geschichtl. Heimatkunde soll den Zeit¬
sinn des Kindes entfalten . Durch viele Vergleiche zwischen einst
und jetzt lernt das Kind allmählich kennen, daß die Gegenwart
nur aus der Vergangenheit zu verstehen ist, daß alles , wie es
heute ist, sich erst mit der Zeit so entwickelt hat und später wohl
ganz anders aussieht. Um dieses Verständnis zu schaffen, muß
die Heimat nach allen Richtungen durchforscht werden. Recht
häufig werden die Kinder ihre Eltern ausfragen , wie es früher
war, z. B . mit der Post, dem Licht dem Dreschen, dem Weben
usw. Mögen nun die Eltern nicht so kurzsichtig sein, diese Fra¬
gen als lästig zu empfinden und ihre Kinder abzuweisen, son¬
dern so weit als möglich Auskunft zu geben und so die Zusam¬
menarbeit zwischen Eltern, Kind und Schule zum Wähle desKindes zu unterstützen.

TonfilM 'Theater
Ab heute läuft der Tonfilm „Die Nacht der Entschei¬dung"  mit Conrad Veidt  und Olga Tschechowa  in den

Hauptrollen. Der Film spielt während des Krieges auf russischerSeite.

An die Herren Bereinsvorstände und Schriftführer!
Die lleberfülle von Vereinsberichten ist immer mehr im An¬

wachsen begriffen, Sie zwingt uns zu einem wesentlichen Ein¬
schränkung, wie sie bei anderen Zeitungen längst durchgeführt ist.Denn es ist unmöglich, daß man z. B . über Eeneralversammlun-lungen selbst kleiner Vereine in Stadt und Land 70—80 Druck¬
zeilen veröffentlicht, während anderer wichtigerer Lesestoff zukurz kommt.

Wir müssen daher in Zukunft Veriammlungsberichte, die
den Umfang von 30 Druckzeilen überschreiten, ausnahmslos
einer Kürzung unterziehen. In Rücksicht auf den übrigen alle
Gebiete umfassenden Inhalt des „Gesellschafters", iür den alle
Leser ein Interesse haben, bitten wir die Vereinsleitungen umBeachtung unserer Bitte.

Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Generalversammlun¬gen, zwecks Berichterstattung von uns nicht besucht werden kön¬
nen, wir dies vielmehr den Vereinsleitungen bezw. Schriftfüh¬rern nach wie vor überlassen müssen.

Rohrdors, 29. Jan . Vom Turnverein.  Seine dies¬
jährige Hauptversammlung hielt der Turnverein am Sonntag
im Ochsen ab. Vorstand Albert Seeger  dankte den Mitglie¬
dern, für ihr Erscheinen. Die Verlesung des Protokolls durch
den Schriftführer gab Einblick in die Vereinsbegebenheiten.
Der Bericht des langjährigen , erprobten Kassiers, zeigte, daß
der Verein in finanzieller Hinsicht auf gutem Fuße steht. Der
zweite Turnwart gab, vereint mit dem nunmehrigen Turn¬
wart. einen lückenlosen Bericht über das verflossene Jahr . Die¬
sen Beiden , sowie dem Schriftführer und insbesondere dem Kas¬sier sprach der Vorstand im Namen des Vereins den wärmsten
Dank aus . Durch den Rücktritt des Vorstandes war eine Neuwahl
notwendig, wobei nach vorgenommener geheimer Abstimmung
Albert Raus er,  Metzgermeister zum neuen Vorstand gewühlt
wurde, welcher die Wahl annahm. In seiner Antrittsansprache
dankte dieser zuerst seinem Vorgänger. Albert Seeger für seine
in lOjähr. Amtstätigkeit geleisteten Dienste zum Wohle unseresVereins , sowie der Deutschen Turnerschaft, und forderte die Mit¬
glieder auf, auch ihm die Treue zu halten durch regelmäßigen
Besuch der Turnstunden und auch durch den Besuch der Versamm¬
lungen an welchen hauptsächlich die aktiven Turner nie feh¬
len sollten. Paul Walz wurde als erster Turnwart gewählt,
da der zweite Turnwart , sowie der Ausschuß weiterhin der
Turnsache dienen wollen, waren weitere Mahlgänge nicht not¬
wendig, Unter Erledigung von Verschiedenem' würde beschlos-
len, möglichst auch eine Vereinsriege zum Deutschen Turnfest
zu stellen. Mit großem Beifall wurde von der Stiftung eines
Handballs durch ein passives Mitglied Kenntnis genommen,

Rohrdorf, 1 . Febr. Ein Rückblick  auf das Jahr 1932
m wirtschaftlicherHinsicht kann die noch erfreuliche Tatsache fest¬
stellen, daß die hieß Industriezweige , — kleine Schwankungen
ausgenommen, — sich noch ganz gut halten konnten. Die Textil¬
industrie, der größte Erwerbszweig strengt sich an, aus der Kon¬
kurrenzhöhe zu bleiben. Die Schreinereien, die bis in den Spät¬
herbst gut beschäftigt waren, haben ein neues Gebiet gefunden,
das, man greift nicht zu hoch, in künstlerischer Ausführung sich
sehen lassen kann. Die Gerbereien sind, soviel beobachtet wurde,
gleichbleibendzufrieden beschäftigt, auch die Färberei, die sich trotz
des hohen Alters ihres Besitzers, den neuen technischen Fort¬
schritten nicht verschließt. Die 'landwirtschaftlicheMaschinenfabrik
erhofft etwas mehr Beschäftigungsmöglichkeit. Den besten Ab¬
schluß hatte in den letzten zwei Jahren wohl das Baugewerbezu verzeichnen. Fünf neue Wohnhäuser wurden gebaut und eine
Möbelfabrik. Vier dieser Neuhausbauten haben die Neusiedlungam „sonnigen Hang" (Langenhaq) vergrößert. Diese Neubauten
an der Peripherie des Ortes , geben dem Eesamtortsbild eine
neue Prägung . Die ncuangelegten Terrassengärten dazu, wer-
den im Frühjahr und Sommer das Bild vervollständigen helfen.
Der fünfte Wohnhausneubau an der Walddorferstraße verrät
ebenso Geschmack und ergänzt vorteilhaft das dortige Ortsvier-
tcl . In der Friedhofstraße, die seit einigen Jahren als langge-
gewünschte, bequeme Zufahrtsstraße zum Bahnhof ausgebaut
wurde, steht seit 2 Monaten ein Möbelfabrikneubau. Dieser
neuerschlossene Ortsteil ist als weiteres Baugelände von der Be¬
hörde sreigegeben worden. Man kann die verlängerte Friedhof¬
straße nicht entlang gehen, ohne si8>zu der neuen Friedhofpfortefreuen, die der Ruhestätte unserer Toten erst jene Würde ver¬
leiht , die sie wert ist. Der Friedhof ist um vieles freundlichergeworden. Erst jetzt wird bewußt, daß der wenig einladende Sei¬
tenzugang so viele , viele Jahre genügen konnte. Bescheiden sei
noch auf die Ortsbrllckehingewiesen. Wie wäre es, wenn man
ihr, bei wieder einmal notwendiger, durchgreifender Instand¬
setzung zugleich eine Halblinksdrehüng (von der Mühle aus ge¬
sehen), geben würde, die den Fahrdamm übersichtlicher gestaltete.
Dieser Gedanke sei aber nur empfohlen für ferne, bessere Zu¬kunftstage.

Schietingen, 1. Febr. P o stschm e r z e n. Die Reichspost
hat uns ab 1. Februar dieses Jahres „verkraftet". Leider
ergeben sich für die Gemeinde aus der anderswo gewiß nützlichen
Neuerung eine Reihe wenig erfreulicher Umstände, die hier recht
unangenehm empfunden werden müssen, und die vielleicht etwa
möglichen Vorzüge weitaus überwiegen. Bedauerlich ist vor
allein, daß nunmehr die seit Jahrzehnten bestehende, sehr zweck¬
mäßige Verbindung mit unseren Nachbarorten Giindringen und
Tnlheim gelöst wurde. Wir besaßen in unserer gemein¬
samen Poststelle Giindringen eine von den seitherigen Inhabern
trefflich geleitete Anstalt, die auf die besonderen Verhältnisse
und Bedürfnisse unserer Landgemeinden weitmöglichste Rücksichtnahm. Das soll an dieser Stelle dankbar anerkannt werden.
Ungünstig muß sich aber auch die Herausnahme aus dem Post¬
amtsbezirk Nagold , mit dem uns geschäftliche und amtliche
Beziehungen fast ausschließlich verbinden, auswirken. Sämt¬
liche Postsendungen in und aus dieser Richtung erfahren durch
die Umleitung über Horb, dem wir unter der Anschrift Schie¬
tingen , Horb (Neckar-)Land zugewiesen sind, unliebsame Ver¬
zögerung. Es ist darum begreiflich, daß die Gemeinde schon vor
längerer Zeit in wiederholten Gesuchen an die Postbehörden
um Belastung bei der seitherigen Regelung , d. h. Erhaltung
der Poststelle Giindringen in ihrem bisherigen Eeschäftsumfang,
bat. Doch, warum sollte man uns nicht „verkraften" können?



Seite 4 — Nr . 27 Nagoldcr Tagblatt »Der Gesellschafter Donnerstag , den 2. Februar 1933.

Sulz OA. Nagold, l . Febr. B a chko r r e kt i o n.
D o u a u m o n t f i l m. Die Erabarbeiten bei der Bachkorrektion
schreiten rüstig voran. In 2 bis 3 Nieter Tiefe erscheint fast
überall Torf, der z. T. in großen Stücken ausgehoben werden
kann. Ab u. zu finden sich im Torflager Stücke vor Baumstämmen
eingelagert. Die 2 3 Meter mächtige Bodenschicht über dem
Torf ist guter Ackerboden ohne nennenswerte Beimischung von
Steinen , also Schwemmland, in jahrhundertelanger Arbeit bei
Schneeschmelze und Ueberschwemmung angetragen. - Am ver¬
gangenen Freitag wurde in zwei sehr gut besuchten Versamm¬
lungen der Kriegsfilm „Douaumont" vorgeführt.

Enztal, I. Febr. Eingemeindung.  Um eine zuver¬
lässige Grundlage für seine Entscheidung zu sekommen. wie
sich die Bevölkerung Enztals zu einer Um- und Eingemeindung
mit Enzklösterle stellt, veranlagte der Gemeinderat am Sonn¬
tag eine Abstimmung auf dem Rathaus . Es wurde dabei davon
ausgegangen, dast Bürger, die nicht abstimmen, für die Zusam¬
menlegung mit Enzklösterle sind. Von 300 Stimmberechtigten
haben 190 abgestimmr, von denen 93 gegen die Zusammenlegung
stimmen, 103 Stimmen sprachen sich aber ausdrücklich für die
Zusammenlegung aus. so dast diese mit den Nichtabstimmenden
weitaus die Mehrheit erhielten. Die Entscheidung liegt nach
wie vor aber beim Gemeinderat.

Baiersbronn, l . Febr. Aufgeklärter Unfall.  Zu
dem neuerlichen tödlichen Unfall bei Bäckermeister Georg Fink-
beiner  hat die durch das WürttembergischeGewerbe- und
Handelsaufsichtsamt an Ort und Stelle vorgenommeneUnter¬
suchung einwandfrei ergeben, dast der verwendete Staubsauger
in bester Ordnung ist. Der Unfall ist auf die Benützung einer
nicht in Ordnung befindlichen elektrischen Backofen-Handlampe
zurückzuführen. -

Letzte Nachrichten
Verordnung über die Auflösung des Reichtags.

Berlin , 1. Febr. Nachdem der Reichskanzler und der Reichs¬
vizekanzler dem Herrn Reichspräsidentenüber die Verhandlun¬
gen mit dem Zentrum heute vormittag Bericht erstattet haben,
hat der Reichspräsident folgende vom heutigen Tage datierte
Verordnung über die Auflösung des Reichstags erlassen: Nach¬
dem sich die Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit als nicht
möglich herausgestellt hat, löse ich auf Grund des Artikels 25

der Reichsoerfassung den Reichstag aus, damit das deutsche Volk
durch Wahl eines neuen Reichstages zu der Neubildung der Re¬
gierung des nationalen Zusammenschlusses Stellung nimmt.

Kommunistische Umzüge in Berlin verboten.
Berlin, 1. Febr. Der Polizeipräsident hat wegen der Auf¬

forderung von kommunistischer Seite und der dadurch hervorge¬
rufenen unmittelbaren Gefahr sür die öffentliche Ruhe und
Sicherheit bis aus weiteres alle Umzüge und Demonstrationen
unter freiem Himmel der KPD. und der ihr angeschlossenen
Hilss- und Nebenorganisationen im Stadtbezirk Berlin verboten.

Falsche Gerüchte um Dr . Göbbels.
Berlin , 1. Febr. Einige Berliner Abendblätter berichte»,

dast Dr. Göbbels zum Rundfunkkommissar ausersehen sei. Auster-
dem war in politischen Kreisen heute abend das Gerücht ver¬
breitet, Dr. Göbbels werde Polizeipräsident von Berlin . An zu¬
ständiger Stelle wird erklärt, dag von beiden nicht das Gering¬
ste bekannt sei.

Deutschnationaler Parteitag einberufen.
Berlin , 2. Febr. Der Führer der DNVP ., Dr. Hugenberg

hat, wie die Morgenblätter berichten, nach Verkündung der Aus¬
lösung des Reichstags den Parteitag der DNVP. zum >2. 2. nach
Berlin einberufen.

Ein Deutscher bat das erste Erdöl in Argentinien ge¬
funden. Aus Anlatz der 25jährigen Wiederkehr des Tags,
an dem in Argentinien das erste Erdöl gefunden wurde,
macht die deutsche„La Plata -Post" darauf aufmerksam, daß
dieser für das Wirtschaftsleben Argentiniens so hochbedem-
same Fortschritt einem Deutschen zu verdanken ist. In Eo-
modore Rivadavia wurde 1007 bei Bohrungen , die eigent¬
lich de»- Wassergewinnuug dienen sollten, von einem Deut¬
schenW. Fuchs in einer Tiefe von 530 Meter zum ersten¬
mal Erdöl festgestellt. Die Erdölgewinnung hat sich bekannt¬
lich dann sehr rasch gesteigert: 1931 betrug sie bereits
1,7 Millionen Tonnen.

Deutschland hat die meisten Wisente. Das gewaltigste
Wildrind , der Wisent, ist in freier Wildbahn in Europa seit

dem Krieg kaum noch anzut^effen. Um dieses größte Land-
Säugetier des europäischen Kontinents planmäßig zu züch¬
ten und damit die auf das äußerste gefährdete Art zu er¬
halten , wurde im Jahr 1923 die Internationale Gesellschaft
zur Erhaltung des Wisents, Sitz Zoologischer Garten , Frank¬
furt a. M., begründet , dessen Leiter, Dr. K. Priemel , das
Hauptverdienst am Gelingen dieser Gründung hat . Die Ge¬
sellschaft umfaßt sämtliche Wisentheger in Europa , und ibr
Ziel ist es , den Bestand soweit zu heben, daß man später
die Wisente in Parks und großen Waldgebieten wieder ver¬
wildern lassen kann, wie das mit dem amerikanischenBison,
einem Detter unseres Wisents, bereits gelungen ist. Die
Gesellschaft hat am 31. Dezember 1932 noch 73 reinblütige
Wisente in Europa festgestellt, und zwar 38 Bullen
und 35 Kühe, Die meisten besitzt Deutschland mit 22 Tieren,
dann folgt England mit 20, Polen mit 15, Schweden mit 7,
Holland mit 4, Rußland mit 3 und Oesterreich und Ungarn
mit je 1, Verschiedentlich hat man Bisonkühe mit Wisent¬
bullen gekreuzt, um dadurch eine „Verbreiterung der Zucht¬
basis" zu erreichen. Mit diesen geringer wertigen Bastarden
kann ausprobiert werden, ob und inwieweit die zur Wieder¬
besiedlung vorgesehenen Waldgebiete den Lebensbedürfnissen
der Tiere entsprechen. Eine solche Bastard,ruckst besteht z. V.
in dem WisentschutzparkSpringe , dem Jagdgebiet Kaiser
Wilhelms II„ das jetzt dem preußischen Staat gehört.

Sendefolge der MMorler Rundfunk AG.
Samstag , 4. Februar:

6.15 : Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.1k>: Zeitangabe , Nachrich¬
ten , Wetterbericht . 7.20—8.0« : Schallplatten IN.«« : Nachrichten . IN.IN: Puccini.
Arien . l «.4v : Lieder . 1t. 10 : Zeitangabe , Wetter , und Lchncebcricht . 12 .Ob:
Wetter - und Schneebericht . 12.2« : Lieder . I2 .5>« : Schallplatte, : . 18.8« : Non-
zert . 14 .3« : Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 11.40 : Schallplatte :: .
lü .M : Mumenstunde . 1S.3« : Jugendstunde . 1«.M : Schallplarten . 17.VN: Ll,or.
pesang . 18.1ä : Zeitangabe , Sportbericht . 18.2b : Vortrag : Filmaufnahmen
in der Arktis . 18.b« : Vortrag : Müssen .Banknoten durch Gold gedeckt sein?
10.1b : Zeitangabe , Nachrichten , Weiter - und Schnccbericht . 14.3« : Die großen
Redner : 4. Fichte . 2«.«ü : Bunter Abend ans München . 22. lb : Für die
Vanater Schwaben . 22 .3« : Zeitangabe , Nachrichten , Wetter , und Schnee,
bericht . 22 .4S—24.0« : Nachtkonzcrt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten einschließlich der
Beilage Haus , Garten - und Landwirtschaft.

kv « L8vI » KlLv » L» t

SdlvllRINN vkSAOlÄ.
Die Aufnahmeprüfung m Kl . I für Schüler(innen)

aus der vierlen oder einer höheren Volksschulklasse
findet statt Donnerst ««, den 16. Februar 1933 von
vorm. 8 Uhr an. Schriftliche oder mündliche (Die.,
To . 4—5; Mi., Sa . 1l —>2 Uhr Knabenschule II St .)
Anmeldungen unter Vorlage eines Geburtsscheines
nimmt das Rektorat entgegen bis Dienstag , 7. Febr.

Etwaige Anträge auf ausnahmsweise Aufnahme
besonders leistungsfähiger Schüler(innen) aus dei
3. Grundschulklasfe sind bis l3 . Febr. einzureichen.

Nagold , 27. l . 33. Rektorat : Nagel.

Wm - „ WiNl!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus bei
Kollekte von

G. W. Zaijer, Buchhandlung, Nagold
LsÄlsvIie HVodUsIrrls -Erelälottvrlv

Ziehung 11. Februar 1933. Lospreis 50 Pfg.
Doppellos I RM.

SS . Voi »»ue8vl »ri»g«r
I-attsrlv 1333
zur Hebung von Landwirtschaft, Handel und
Gewerbe. Ziehung l4 . März 1933. 1. Haupt¬
gewinn 2 Pferde im Gesamtwert von 1500
2. Hauptgewinn I Pferd im Wert von ^ 800,
3.— >4. Hauptgew. l2 Pferde im Gesamtwert
von ^ 3900. Lospreis 50

11 . KsIÄ - I-attvrlv LiirUVIeckvrlivrsitsI-
lung ü«8 SIüi »8tvr8 l« » rvl8 »vli
Ziehung l l . März 1933. Höchstgewinn auf l
Doppellos 5000 Doppellospieis 1

Hvllrtt . VvIMotteriv Liir Hebung üvr
^kerÄesruvIit
Ziehung 14. März 1933. Hauptgewinn 3000^
Lospreis 1.—

ÄkbettsloS,
»«dws

Schluß damit . Verkaufen auch Sic meinen
Haushaltartikel die glänzend bewährte

Spsrkekz - « . SürnvUkoürpIstte
„Frauenlob " sür den Küchenherd. Nachweis¬
lich guter Verdienst. Vertreter zum Besuch
von Prwatkundschaft gesucht.

Angebote an: Z. m. Goebes, Walldürn (Baden.)
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Nagold , 2. Februar

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannlen machen wir die schmerzliche
Mitleilung , daß mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

WiLhelmHaiß
Schreinermeister

nach schwerem mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 55stz Jahren gestern
morgen sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
die Gattin : Johanna Haiß geb. Höcmann

mit Kindern.

Beerdigung Samstag mittag 1 Uhr
vom Bezirkskrankenhausaus.

Haiterbach, den 3l . Januar 1833

I

246

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Anteilnahme bei der Kiankheil und beim
Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Schwieger- und Großmutter

Friederike Luz
geb. Maier

für den erhebenden Gesang und die zahl¬
reiche Leichenbegleitung von hier und
auswärts sagen innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

der Gatte : Gottlieb Luz, Wagnermeister
mit Angehörige«.

der G.

» » M

Vagnermeister «V
W

Ser letzte Me de§Menschen
in rechtlicher und steuerrechtlicher Beziehung. Für
Laien verfaßt von Iustizrat Dr . Hans Stölzle,
Rechtsanwalt in Kempten.

Taschenformat 70 S . Ganzleinen 2.70
in der Buchhandlung Zaiser , Nagold » zu haben.

Der Verein beteiligt sich
geschlossen an der Beerdi¬
gung feines Mitgliedes

Wilhelm Haiß
Sammlung ^ 1 Uhr

„Traube ". -°s
Der Borstand.

An der Beerdigung un
seres Mitglieds

Wilhelm Haiß
nimmt die Innung ge¬
schlossen teil.

Sammlung 3/Z U. beim
Krankenhaus.

Obmann: Gabel

Nur 35 Pfennig
bei

G.W.Faifer ,Nagold

MtselftWil

Seefische
jetzt wieder billiger!
Kabeljau 0. Kopf

Pfund 28 Pfg.
Schellfische
Fischfilet 250
frische Salzheringe
3 St .nur 20 Pfg.

Mlkelm krex

S t a d t g e m e i n d e Nagold

Bestellungen
aus

Nadelholzstangen, Nadelholz -Beigholz und gsbund
Nadelholzreisig nimmt jederzeit  entgegen die
107 Stadt . Forstverwaltung.

SISN « IÄ _ 24S

VonMin ^ Iivslvr
Donnerstag , Freitag und Samstag 8.1T

, o. ->< (Sonntag kein  Kino)Der große Tonfilm-Schlager ^ ^

Die killM äer LllkedMullg.
mit dem berühniten Konrad Veidt.

Sowie tönendes Beiprogramm „Zuviel Bräute schaden
nur " und die neueste Wochenschau.

im Schiff.

Ätsche tzee
Heute Lichtmeß

NM

Herd.
sowie Kochofen

fast neu, preisw.zu verkauf.
Ferd . Weimer, jun.

2«7 Emmmgeistr . 18.

84 42 »
müssen Sie anrufen,
wenn Sie eine An¬
zeige im Gesellschaf¬
ter aufgeben wollen.

Niger
Fischfilet
Fischkottelett
Kabeljau s°i
Schellfische
Bratfische ne-

Pfd . .LS
Stockfische 1x7

Pfd . " . Li)
Bollfett-
Bücklinge„

5 Pfd .-Kiste1.13
Prima
Salzheringe »r»

3 Sick. ' . LS

IEK.

Lponnsnci sĉ ilcisrt sstrt
Ku6olpti Ltrotr Stimmung vnci krsig-
M8ss cisr lstrtsn ^olu-ss vorm Krisg in

Emsr grolZsn

in risr
»«kocuk

beginn in elsr dir. 8

kur 40 bei ^ Kaiser

«Die Försterchristel" im Saalba« znr „Traube"-
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Handel uMDerkehrAus aller Welt
Mord und Brandstiftung in Niederbayern. In Moos.

Ham  bei Eggenfelden stand am Mittwoch früh das An¬
wesen des Krämers Gottfried Hofweber in Flammen . Bei
den Löscharbeiten fand man Hofweber ermordet in seinem
Schlafzimmer auf. Er war durch Hiebe vermutlich mit einer
Hacke auf den Kopf in bestialischer Weise getötet worden.
Im Lauf der letzten Monate waren 42 Einbrüche in die
Kramerei verübt worden.

Vier Gehöfte abgebrannt . In Waldhaus (Oberpfalz) sind
in der Nacht zum Dienstag vier ganze Gehöfte, Wohnhäuser,
Scheunen und Nebengebäude, vollständig niedergebrannt.
Außerdem wurde die Scheune des Bürgermeisters Karl ein
Raub der Flammen . Als Ursache der Katastrophe wird
Brandstiftung angenommen. Der 23jährige unverheiratete
Landwirtssohn Fuchs ist in einer Scheune verbrannt.

Schweres Rodelunglück. Ein mit sechs jungen Burschen
und Mädchen besetzter Rodelschlitten fuhr in der Nacht
Zum Mittwoch die vereiste steile Landstraße von Dreißig¬
acker nach Meiningen hinab- Kurz vor dem Ende der
Fahrt stieß der Schlitten gegen die Mauer eines Berg¬
kellers. Der Anprall war so heftig, daß einer der jungen
Leute sofort tot war. Bier weitere wurden verletzt.

Die Grippe in Berlin . Die Grippe hat in Berlin eine
rasche Ausdehnung angenommen. Bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasse wurde am 31. Januar ein Zugang von
Krankmeldungen für Grippe von 572 verzeichnet gegen 393
am 30. Januar und 50 zu Beginn des Monats Januar.
39 Schuttlassen sind bis jetzt geschloffen worden.

Betrügereien . Der Buchhalter eines Kölner Unternehmens
ließ sich von Geschäftsleuten bestechen, durch Führung von
erwa 150 falschen Konten diesen Geschäftsleuten Waren ge¬
gen ganz geringe oder gar keine Bezahlung zu liefern. Die
Lieferungen betrugen bis zu 20 000 Zt im einzelnen Fall.
Der Buchhalter bekam von diesen unsauberen Geschäften
10 v. H. Der auffallend billige Verkauf dieser Waren , beson¬
ders im Ausland , erregte den Verdacht und darauf kam die
seit 1927 betriebene Betrügerei an den Tag . Die beteiligten
Geschäftsleute haben in Erwartung des Staatsanwalts den
Schaden teilweise gedeckt. Die Firma erleidet aber immer
noch einen Verlust von 80 000 -1t. Der Buchhalter sitzt
m Haft.

Liebeskragödie. Im Leutzenhof bei Odenkirchen (Rhpr .)
schlich sich in der Nacht zum Mittwoch der 24jährige Guts¬
verwalter Ewald v. Recklinghausen aus Güdderath in das
Schlafzimmer seiner Braut und feuerte auf sie einen Schuß
ab. Dann richtete er die Waffe gegen sich selbst. Der Bruder
der Braut , der durch die Schüsse aus dem Schlaf aufschreckte,
fand den Gutsverwalter tot auf, während das Mädchen noch
Lebenszeichen von sich gab. Krankhafte Eifersucht soll der
Grund zur Tat sein.

Mord aus Rache. Am Mittwoch früh trat in die Bahn¬
meisterei in Harburg -Wilhelmsburg (an der Elbe gegenüber
Hamburg) der Reichsbahn-Angestellte Alex Ast ein und
feuerte mit den Worten : „So , nun wollen wir mal abrech¬
nen!" mehrere Revolverschüsse auf die beiden diensttuenden
Beamten ab. Der eine, Hasse, wurde sofort getötet, der an-
dere, Hermann Frank , schwer verletzt. Ast brachte sich dann
selbst einen lebensgefährlichen Kopfschuß bei.

Schweizerisches Militärflugzeug verunglückt. Der schwei¬
zerische Leutnant Walter Mayer  geriet mit seinem Mili¬
tärflugzeug am Dienstag nach.uüiag beim Ueberfliegen des
'Leihstuchs bei Davos in eine Telegraphenleiruna . Das Flug¬
zeug wurde beschädigt, der Pilot versucht« mit dem Fall¬
schirm abzuspringen. Am Mittwoch wurde er beim Haupter-
grat, etwa 500 Meter unterhalb des Weißfluch, in einer
Lawine tot aufgefunden.

Lisenbahnerstreik in Rordirland — Entgleisung eine,
Schnellzugs. In Nordirland sind die Eisenbahner in den
Streik eingetreten. Der einzige Schnellzug, der an« Dienstag
in Bewegung gesetzt werden konnte (Dublin—Belfast) wurde
an der Grenze von Nord- und Südirland durch Entfernung
einer Schiene zur Entgleisung gebracht und stürzte vom
Damm in einen tiefen Graben . Der Zugführer wurde ge¬
tötet. Der Lokomotivführer, der Heizer und drei Reisende
wurden verletzt.

„Pilsner " Bier und Reichsgericht
Um die Zulässigkeit der Bezeichnung „Pilsner " für deutsche

Biere hat neuerlich das Bürgerliche Brauhaus in Pilsen (Böhmen)
einen umfangreichen Feldzug gegen deutsche Brauereien eröffnet.
Durch die Entscheidung vom l9 . April 1912 (RGZ . 79, S . 230)
hat das Reichsgericht erstmalig grundsätzlich ausgesprochen, daß
die Bezeichnung Pilsner mit einem auf eine andere Brauersistätte
hinweisenden sogenannten entlokalisierendcn Zusatz, wie z. B.
Radeberger Pilsner , Beschaffenheitsangabe ist. Jetzt hat das Bür¬
gerliche Brauhaus in Pilsen abermals mehrere deutsche Brauereien
und Gastwirte auf Unterlassung des Gebrauchs des Wortes „Pils¬
ner" für in Deutschlandgebrautes Bier verklagt. Das Oberlandes¬
gericht Köln hat in bezug auf die Bezeichnung„Hitdorfer Pilsner"
und das Oberlandesgerlcht Hamburg hat in bezug aus die Be¬
zeichnung „Herrenhäuser Pilsner " sich auf den grundsätzlichen
Standpunkt des Reichsgerichts gestellt und die Klage abgewiesen.
Das Kammergericht zu Berlin dagegen stellt strengere Anfor¬
derungen an den entlokalisierenden Zusatz. Es verurteilte die in
diesem Prozeß verklagte schlesische Engelhardt-Brauerei in Breslau
und die Bergbrauerei Günnel in Wernesgrän im Vogtland, die
Worte „Gottesberger Pilsner " bzw. „Grenzquell-Pilsner " in glei¬
cher Schrift zu gebrauchen und die Worte „Bier nach Pilsner Art"
hinzuzufügen. Gegen die Entscheidung des Kammergerichts legi«
die Klägerin und die deutsche Brauerei , gegen die Entscheidung
der beiden andern Oberlandesgerichte nur die Klägerin Revision
beim Reichsgericht ein. Der zweite Zivilsenat des Reichsgerichl»
verhandelte am 31. Januar die Sache sehr ausführlich, setzte aöc
Termin zur Verkündung seiner Entscheidung auf den 7. Febr . fest.

Berliner psundkurs , 1. Febr . 14.28 G., 14.32 B
Berliner Dollarkurs. 1. Febr . 4.209 61.. 4.2l7 B.
100 sranz. Franken 16.423 G„ 16.465 B.
100 Schweiz. Franken 81.34 G , 8l .-Ä! B.
100 österr. Schilling 51.65 G., 5l .7S L.
Dt. Abi.-Anleihe 67.25, ohne Ausl. 9.05.
Privaldiskont 3.875 v. K. kurz und lang
Wärt !. Silberpreis , 1. Febr . Silbrrprris 39.50 -/k d. Kg.»

Die Bank von Finnland hat den Diskontsatz von 6,5 aus
6 v. H. herabgesetzt.

Die deutsch-österreichischenZollverhandlungen in Wien über
die Gewährung von Vorzugszöllen an Oesterreich
sind so weit gefördert worden, daß nur noch einzelne Fragen
geklärt werden müssen. Die deutschen Vertreter kehrten am
Dienstag nach Berlin zurück, um die erforderlichen Entscheidungen
ihrer Regierung herbeizuführen.

Die Vaumwollweberei im Jahre 1SZ2. Nach dem Bericht des
Gesamtverbands der deutschen Baumwollwebereien erzwang im
Jahr 1932 die fortschreitende Kaufkraftschrumpfung die Anpassung
der Produktion an die verringerte Bedarfsdeckung, und zwar um
so nachdrücklicher, je weniger es möglich war , durch weiteren
Preisabbau oder durch weiteren Uebergang zu billigeren Quali¬
täten diese Entwicklung auszugleichen. Der Zusammenbruch der
Textilausfuhr hat die unter dem Druck der Umschichtung der Welt¬
baumwollindustrie stehende deutsche Baumwollweberei hart be¬
troffen. Der Sturz des englischen Pfunds  wirkte sich
nachteilig aus . Die Einflüsse von der Rohstoffseite wirkten trotz
der großen Schrumpfungen des Baumwollpreises im Sommer
1932 nicht in der Richtung eines weiteren Rücklaufs der Produk¬
tion. Anders stand es dagegen mit der Wirkung der sinkenden
Fertigwarenpreise . Das Preisniveau war während des ganzen
Jahrs unverändert schlecht geblieben und stand in keinem Verhält¬
nis zum Beschäftigungsgrad. Das unrentable Arbeiten ist weiter
verschärft worden durch das weitere Umsichgreifen der Mode und
den allzu raschen Modewechsel.  Mehr denn je machten
sich außerdem auch die wirtschaftspolitischenund politischen Vor¬
gänge geltend.

Unveränderte süddeutsche Eisenpreise. Die ab 1. Februar 1933
geltenden Eisenpreise der Süddeutschen Eisenzentrale in Mann¬
heim für die Verbraucher sind im wesentlichen unverändert gelassen.
Neu ist, daß die Preise allgemein frei Verwendungsstelle gelten.
Auf Bezug frei Station des Empfängers wird eine Rollgeldver¬
gütung von 20 je 100 Kg. gewährt.

Ermäßigung der Zinkblechpreise. Die Südd . Zinkblechhändler¬
vereinigung hat ihre Preise mit sofortiger Wirkung um 4Z2 Pro ' ,
ermäßigt, nachdem sie am 25. d. M. um 1z<! Proz . erhöht worden
waren.

Der amerikanischeSlahttrusk hat die Bierteljahresdividende aus
die Vorzugsaktien auf nur 50 Cent festgesetzt, während sie seit
1902 regelmäßig 1 Dollar 50 Cent betrug.

Konkurse und Vergleichsverfahren im Januar IgZZ. Im Monat
Januar 1933 wurden durch den Reichsanzeiaer 539 neue Konkurse

ohne die wegen Massenmangels abgelehnten Anträge auf Konkurs¬
eröffnung und 194 eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben.
Die entsprechendenZahlen für den Vormonat stellen sich auf 521
bzw. 280.

Altes Gewerbe. Vor zwei Jahren wurde im bayrischen Allgäu
der Versuch gemacht, die Handweberei wieder einzuführen. In
Thalkirchhof bei Oberstausen werden seitdem Teppiche, Ottomanen¬
decken und Damenkleiderstoffe hergestellt. Die Erzeugnisse, di«
sämtlich auf Handwebstühlen ohne Zuhilfenahme von Maschinen
hergestellt werden, gehen in der Hauptsache nach dem Orient, teil¬
weise aber noch weiter, nach Australien oder Japan . Mit der
Einführung der Handweberei hat man gute Erfolge erzielt.

Stuttgarter Börse, 1. Febr . Die heutige Börse eröffnet« zu
festeren Kursen. Im Verlauf weiter freundlich. Schluß behauptet.
Am Rentenmarkt waren die Goldpfandbriefe durch stärker«» An¬
gebot 0.5—0.75 Proz . gedrückt. Altbesitzanleihe68 Proz . (plu» 2).
Der Aktienmarkt war bei lebhaften Umsätzen fest.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Berliner Gekreidepreise, 1. Febr . Weizen märt . 18.40—18.60,

Roggen 15.20- 15.40, Braugerste 16.50—17.50, Futter - und In-
dustriegerste 15.80—16.40, Hafer 11.20—11.50, Weizenmehl 22.50
bis 25.75, Roggenmehl 19.70—21.75, Wetzenkleie8.10—8.50, Rog-
genkleie 8.70—9.

Allgäuer Bukker- und Käsebörse. 1. Februar . Molkereibutter
1. 87, 2. 75, Verlauf : fest, Rahmeinkaus bei 43 Fetteinheiten ohne
Buttermilchrückgabe 87 Pfg .; Weichkäse 20 Proz . Fettgeh. grüne
Ware 17—19, Verlauf : unverändert ; Allgäuer Emmentaler 45
Prozent Fettgeh. 1. 72—77, 2. 63—69, Verlauf : abwartend.

Magdeburger Zuckerpreise, 1. Febr . Febr . 31.80. Tendenz
ruhig.

Bremen, 1. Febr . Baumwolle Middl. Unio. Stand , loco: 7.13.

Märkte
heilbronner Schlachkviehmarkt, 1. Febr . Zufuhr : 2 Ochsen,

5 Bullen, 52 Jungrinder , 31 Kühe, 93 Kälber, 249 Schweine.
Preise : Ochsen1. 24, 2. 22, Bullen 1. 22—23, 2. 18—20, Jung-
rinder 1. 27—28, 2. 23—25, Kühe 1. 18- 20, 2. 13—15, Kälber 1.
33—35, 2. 29—30, Schweine 1. 39, 2. 34—36 Marktverkauf:
langsam.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 10—14. — Buchau
a. I .: Milchschweine14—16. — Vühlerkann: Milchfchweine 10
bis 15. — Laupheim: Milchschweine ll —16, Läufer 22—26. —
Waldsee: Milchschweine 11—16.

Leonberg . 30. Jan . Pferdemarkt.  Zu dem am 14. Fe¬
bruar 1933 stattfiudenden Leonberger Pferdemarkt sind Sonn¬
tagsfahrtkarten im Umkreis von 75 Kilometer zugelassen. 6s
findet dieses Jahr wiederum eine Reitervorführung und Zucht¬
pferdeprämiierung sowie eine Pferdelotterie mit Geldgewinnen
und eine große Geflügel - und Kaninchenausstellung in der
Stadt . Turnhalle statt.

Aus der Tagung der Sartosselbaugesellschafte. V. wurde ein«
Entschließung gefaßt, in der anerkannt wird, daß die Reichsregie¬
rung sich im vergangenen Jahr bemüht hat, mit Maßnahmen der
verschiedenstenArt die Kartosfelverwertung zu stützen. Der an-
getündigte Schutz des deutschen Frühkartoffelbaus gegen über¬
flüssige Einfuhr vom Ausland müsse rechtzeitig Tatsache werden.
Es fei aber festzustellen, daß die getroffenen und angekündigten
Maßnahmen nicht entfernt ausreichen, eine Rentabilität des Kar¬
toffelanbaus zu verbürgen, solange nicht die Veredelungswirtschast,
vornebmlich die Schweinehaltung, lohnend gestaltet werde. Die
entschiedene Forderung des Vorjahrs , die Einfuhr ausländischer
kohlehydratereicher Futtermittel gänzlich zu unterbinden, sei bis¬
her nicht erfüllt worden. Der Verlust,  den der deutsche Kar¬
toffelbau im letzten Jahr erlitten hat, sei auf eine volle Mil-

§ liarde Mark zu schätzen. Solle Siedlung  nicht nur ein
! Scblagwort bleiben, so dürfe der auf heimischer Scholle Schweine
> mästende Landwirt dem Wettbewerb einer Schweinemast mit land-
> fremden Futtermitteln nicht ausgesetzt bleiben. Schleunigst müsse
! altes getan werden, um den Kartoffelbau, der das allerwirksamst«
! Mittel zur weiteren Arbeitsbeschaffung auf dem Land sei. ren-
> tabel  zu machen.

Das Metier
Der Hochdruck im Südwesten dürste nicht von langer Wirkung

st. :, vielmehr die nördliche Depression bald mied>r zur Geltung
Iomi:!-:n. so daß für Freitag und Samstag unbeständiges, naß¬
kaltes Wetter zu crwa . :cn ist.

Ver Voä suS»okenfnsii
Roman voll Rurt Marti

^11s Reoüts vorbekattöll. — Raodckruok verboten
Lop̂ rigbt bz: Verlag „Neues ttedell", ttaz-r. Omain

„Wie war das Verhältnis Joachim Gerdahlens zu ihr?
Wie sprach er von ihr? — Verdammend, anklagend?"

„Nein. Er sprach gut und verstehend von ihr. Er
sagte: „Alles verstehen, heißt alles verzeihen, Sigrit ! Die
Menschen sollten nicht so rasch verdammen, sie sollten viel¬
mehr ihre Mitmenschen verstehen lernen ; dann schwänden
viel Haß und Feindschaft in der Welt."

„Da hat er recht gesprochen."
Er erhob sich.
„Jetzt will ich Sie nicht länger mit meinen Fragen

quälen ."
Sie standen sich gegenüber. Zagend schaute sie ihn an.
„Ob Sie doch etwas unternehmen werden in Alberts

Interesse ?"
„Ich verspreche es Ihnen ."
„Dann will ich daran glauben."
„Noch eine Frage ! Sie sagten vorhin, daß Ihnen Bruno

Dauer , der Neffe Otto Müllers , nicht bekannt sei."
„Ja , so ist es auch. Ich knne diesen Menschen nicht."
„Und was halten Sie von Bruno Bauer ?"
„Er ist der Mörder Ottos . Schnöde Geldgier hat ihn

zu dieser bösen Tat getrieben."
„Und sonst?"
„Was sonst?"
„Meinen Sie nicht auch, daß Bruno Bauer auch im Zu-

sammenhang mit der Ermordung Ihres Onkels steht?"
„Mit diesem —? Aber wie denn? — Das kann ich

mir nicht denken. — Mein Gott — sollte dieser Mensch es
gewesen sein? Sollte —."

„Man versucht natürlich, beide Verbrechen, die da auf
Hohenfried geschehen sind, miteinander in Zusammerihang
zu bringen."

„Ja , ja — aber ich— daran hatte ich noch nicht gedacht."
„Ich will damit auch noch keinen Verdacht aussprechen,'

„Ja , das verstehe ich, Herr Kriminalinspektor. — Frei¬
lich, wenn er einmal einen Menschen getötet hat, da kann
man ihm gewiß einen zweiten Mord zutrauen ."

„Wir werden ja weiter sehen!"
Damit schieden sie.

IV.

Frau Martha Gerdahlen saß mit ihrem Sohne und
Sigrit Sundborg am Frühstückstisch, als es klopfte.

„Das wird unser Detektiv sein!"
Egon Gerdahlen sprang auf.
„Ah, Herr Jobst, bitte, kommen Sie nur . Es ist mit für

Sie gedeckt."
Max Jobst grüßte zuvorkommend.
„Guten Morgen, gnädige Frau !"
Frau Gerdahlen bat.
„Bitte , nehmen Sie Platz, Herr Jobst!"
Sie bediente ihn selbst.
„Nun, haben Ihre Nachforschungenschon zu einem Er¬

folg geführt ?"
Der Gefragte räusperte sich. Seine wasserblauen Augen

streiften in der Ferne . Er hob zurückhaltend die Hände.
„Gnädige Frau , ich spreche nicht gern über Dinge, die

ich noch nicht übersehe, denen ich aber auf der Spur bin."
„Ah, also eine neue Spur ."
„Ja , gewiß, eine neue Spur ." .
Egon Gerdahlen forschte interessiert.
„Und wo führt diese Spur hin ?"
„Darüber möchte ich mich noch nicht äußern Herr

Doktor."
„Sie werden es begreiflich finden, daß wir uns für alle

Ihre Feststellungen lebhaft interessieren. Sehen Sie , meine
Mutter und auch ich, ebenso wie meine Kusine, wir alle
möchten die Rätsel hier restlos gelöst sehen. Das Gericht frei¬
lich sieht den Fall Gerdahlen schon für gelöst an. Mein armer
Detter sitzt schon seit Monaten in Untersuchungshaft. —
Rechtsanwalt Dr . Blunck, sein Verteidiger, befürchtet, daß
die Schwurgerichtsverhandlung bald neu anberaumt wird. Der
Staatsanwalt gibt keine Ruhe! — Vor dieser neuerlichen
Verhandlung soll aber der Fall völlig geklärt sein. Es war¬
ten also hier auf Sie sehr große Aufgaben."

„Ich werde alles tun , meinen Aufgaben gerecht zu wer-

„Im Schlafzimmer meines Onkels farrden Sie ayo reine
neue Spur ?"

„Bis jetzt nicht. — Ich möchte wenigstens nicht davon
sprechen."

„Also bitte, es stehen Ihnen alle Räume offen! Arbei¬
ten Sie so, wie sie es für gut befinden."

„Ich werde meine Nachforschungen dann sogleich fort-
setzen."

„Und wo wollen Sie beginnen?"
„Je nun — erst möchte ich einmal die Räumlichkeiten

von Herrn Albert Gerdahlen besichtigen."
Sigrit Sundborg zog die Brauen hoch.
„Wozu? Ich denke. Sie sollen die Unschuld meines

Vetters Nachweisen. Was wollen Sie denn in seinen Zimmern?" —
Max Jobst sah sie ärgerlich an. Er kam sich sehr wichtig

vor. Daß man da an seinen Plänen etwas auszusetzcn fand,
konnte er schlecht vertragen . Er sagte abweisend. '

„Die Wahl meiner Wege muß ich mir schon selbst m :
behalten."

Frau Gerdahlen vermittelte.
Natürlich hoffen wir, durch Sie Dinge entdeckt zu sehen,

die Alberts Schuldlosigkeit beweisen; aber du darfst deshalb
Herrn Jobst nicht verwehren, das zu tun, was er für nötig
hält, Sigrit ."

Das junge Mädchen zuckte mit den Achseln.
„Er kann ja tun , was er will;! — Vielleicht will er

einen neuen Schuldbeweis für Albert suchen."
„Aber Sigrit !"
Max Jobst lächelte küU.
„Ich suche Tatbeweise, Fräulein Sundborg ! Wen ich

damit belasten muß, das hat mir vollkommen gleichgültig zu
ein. Mein Weg ist mir streng vorgezeichnet. Ich will Be-

weise finden, die auf den Mörder Ihres Onkels schließen las¬
en. — Ich kann da nicht sagen: Don dieser und jener
Person möchte ich nichts finden! Ich —"

Sigrit erhob abwehrend die Hand.
„Bitte ! Handeln Sie ruhig, wie Sie handeln zu müssen

glauben! Aber ich meine. Sie sollten offenliegendere Dinge
erfolgen."

Eortjetzung folgt.)
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Z»sWMM-ei1m SSMustrie md WaldSrfitz
Am 28. Januar fand in Stuttgart die 15. Generalver¬

sammlung des Vereins Württ . Holzinteressenten unter
Beteiligung von Vertretern des Württ . Finanzministe¬
riums , des Württ . Wirtschaftsminsteriums und der Württ.
Forstdirektion statt . Nach Erledigung der Vorstandswahlen,
-es Kassen-Berichts und des Voranschlags ging der Vor¬
sitzende, Carl Commerell -Höfen in einem längeren Vor¬
trag auf die ohne Uebertreibung heute katastrophale Lage
der Sägewerke ein. deren Ursachen allgemein bekannt sind:
infolge schlechten Baumarkts ungeheures Nachlassen der
Nachfrage, andererseits Ueberproduktion und Ueberangebot
an Waren zu Preisen , die meist Verlustpreise sind. Die
Wirkung sei auch für den Waldbesitz verheerend : Rückgang
der Verkaufsmengen , ungenügende Preise , starker Ausfall
von Staatseinnahmen aus dem Wald . So sehr dem Wald¬
besitz die in den letzten Monaten eingetretene leichte Steige¬
rung der Rundholzpreise zu gönnen ist, so groß sei die Ge¬
fahr . daß die Lage der Sägewerke sich dadurch im Jahr
1938 weiter verschlechtere, da man zurzeit von einer Bes¬
serung der Schnittwarenpreise nichts verspürt und selbst
im Falle einer Ankurbelung des Baumarkts nach wie vor
die Gefahr der Preisschleuderei bestehe. Diesem Krebsllbel
der Holzwirtschaft müsse rasch und energisch zu Leibe ge¬
gangen werden durch gemeinsame Verständigung über ein
Zusammengehen von Waldbesitz und Sägeindustrie . Ein
erfreulicher Vorgang sei die Vereinbarung zwischen Finanz-
minsterium und der Württ . Holzausfuhr G. m. b. H., eine
ähnliche Zusammenarbeit sei «her auch dringend geboten
in Hinsicht auf die Besserung der Schnittwarenpreise im
württ . Binnenland . Der Württ . Holzkommissar habe er¬
klärt , daß zu hohe Werte in Gefahr seien, vernichtet zu wer¬
den ; die Wald - und Holzwirtschaft und damit der Holz¬
markt selbst könnten nur gestützt werden durch kartellmäßige
Regelung der Verkaufspreise für die Schnittwaren . Nicht
gegeneinander , sondern miteinander und füreinander sei
die Parole für 1933 und zwar für Sägeindustrie und Wald¬
besitz. — Den zweiten Vortrag hielt Syndikus Dr . Mar-
guard über das Thema : Preisschleuderei am Holzmarkt,

ihre Ursachen, Wirkungen und Mittel zur Abhilfe . Die Ur¬
sachen habe der Vorrümer eingehend behandelt , die Wir¬
kungen ersehe man allzu deutlich daran , daß z. B . im Sep¬
tember 1931 bei ungefähr gleichen Rundholzpreisen wie
heute ein Preis von 33.50 Mark für Ausschußbretter als
Schleuderpreis erklärt wurde , während die gleiche Ware
heute noch ein Preis von kaum 28 Mark bringe . Für Aus¬
schußdielen wurde im September 1931 ein Preis von 37.50
Mark als Schleuderpreis bezeichnet, heute erlöse man mit
Mühe noch 32 Mark , vielfach noch weniger ! Das sei das
Eefahrenmoment ; man sei sich kaum bewußt , daß das
Schleuderpreise sind. Als Mittel zur Abhilfe könnte man an
eine Notverordnung denken, der die Regierung abgeneigt
sei, trotzdem der Staat selbst durch die Mindereinnahmen
aus seinem Wald schwer betroffen sei; man könne auch
dem tatsächlichen Bedarf entsprechend eine kontingentierte
Zuweisung von Rundholz durchführen. Man habe vorge¬
schlagen, den Sägewerken , die schleudern, kein Rundholz
mehr zu geben, man könne unter Umständen das Gesetz
gegen den unlauteren Wettbewerb in Einzelfällen heran¬
ziehen, aber das wirksamste und sicherste Mittel sei die
freiwillige Zusammenarbeit von Waldbesitz und Sägewer¬
ken. eine kartellmäßige Regelung der Schnittwarenpreise
seitens der Sägeindustrie allein  sei unmöglich, der Wald¬
besitz müsse entsprechende Maßnahmen treffen , die einen
wirksamen Zusammenschluß der Sägewerke garantieren.
Der Privatwald sei der Rabattgewährung abgeneigt , stimme
aber im Prinzip dem Gedanken an sich zu, den der Staats¬
wald durch die Vereinbarung mit der württ . Holzausfuhr
G. m. b. H. verwirklicht habe. Dringend notwendig sei in
Bälde eine Stellungnahme des Privatwaldbesitzes , denn
die Fluten der Zerstörung bedrohen nicht nur die Lager¬
plätze und Werkstätten der Sägewerke , sondern haben be¬
reits die höher gelegenen Gebiete des Waldbesitzes ereicht. Die
Rettung für beide Teile , die Herstellung einer Rentabili¬
tät von Waldbesttz und Sägeindustrie sei nur durch ent¬
schlossene Zusammenarbeit beider Zweige der Holzwirtschaft
zu erreichen.

z» BMIW der SetreideMMd-eite»
Von Oberstudiendirektor Landesökonomierat Maier -Bode.

Die Fußkrankheiten des Getreides haben in den letz¬
ten Jahren in beängstigendem Maße zugenommen und
wenn auch die Erreger dieser gefährlichen Pflanzenkrank¬
heit noch nicht restlos erforscht sind und daher über die
Entstehungsursachen und ihre Bekämpfung unter Prakti¬
kern und Theoretikern noch keine llebereinstimmung herrscht,
jo steht nach den bisherigen Beobachtungen doch soviel fest,
daß das Auftreten der Fußkrankheiten durch verschiedene
Fehler im Anbau begünstigt wird , die jeder Landwirt ver¬
meiden kann. Während beim Lagern des Getreides die
Halme hauptsächlich durch Wind und Regengüsse allmählich
niedergedrückt werden und sich dann teilweise wieder auf¬
richten, erkennt man die unter dem Sammelbegriff Fuß¬
krankheiten auftretenden Schädigungen daran , daß die
Halme wie umgeknickt auf den Boden zu liegen kommen.
Die Veranlassung dazu können tierische Schädlinge sein,
die durch Fraß oder Saugen an den Wurzeln , an den unter¬
sten Halmstellen oder im Innern der Halme das Pflanz¬
gewebe so zerstören, daß das Getreide im Wachstum zurllck-
bleibt oder sich überhaupt nicht mehr aufrecht halten kann
und umfällt . Zu diesen Schädlingen gehören die Draht-
wllrmer , Engerlinge , die Larven der Hessenfliege, der
Halmfliege , der Getreidehalmwespe u. a. Viel schlimmer
aber sind die in bäuerlichen Kreisen noch weniger bekann¬
ten pilzlichen Krankheitserreger . Bis jetzt gelten zwei Ar¬
ien als besonders gefährlich: 1. die die Schwarzbeinigkeit
des Getreides hervorrufenden Ophiobolus -Arten . Sie sind
daran erkennbar , daß die befallenen Pflanzen infolge der
Zerstörung der Wurzeln und des untersten Halmgliedes
vielfach verkürzte und vorzeitig gebleichte Halme mit von
Schmachtkörnern besetzten oder gar tauben Aehren aufwei-
jen und schließlich am Halmgründ das Aussehen gut ver¬
rotteten Mistes zeigen. 2. Pilze , welche die sogen. Halm-
Fusariose Hervorrufen, daran erkenntlich, daß sich an der
Blattscheide ein ovaler , braunumrandeter Heller Fleck zeigt,
von wo aus das darunterliegende Gewebe eintrocknet und
das Umknicken der brüchig gewordenen Halme erfolgt.

Will man den immer mehr um sich greifenden pilz¬
lichen Fußkrankheiten , die sich zu einer großen Gefahr für
den gesamten Getreidebau auswachsen können, wirkungs¬
voll entgegentreten , so müssen alle Fehler vermieden wer¬
den, wie sie sich durch unzweckmäßige Fruchtfolgen , durch ver¬
nachlässigte Düngung u. durch ungeeignete Bodenbearbeitung
ergeben, denn mit Einzelmaßnahmen ist bei diesen Kul-
rurkrankheiten nichts auszurichten.

Rotklee, der als Untersaat in Getreide eingesät wurde,
ist auf allen fußkrankverdächtigen Böden als Vorfrucht
sür Getreide ungeeignet mit Ausnahme des Hafers , bei
dem pilzliche Fußkrankheiten bis jetzt nicht beobachtet wor¬
den sind. Klee hat immer als beliebte Vorfrucht für Weizen
gegolten , nachdem aber gerade der Weizen besonders von
Fußkrankheiten befallen wird , sollte ihm auf infizierten
Böden eine andere Stellung in der Fruchtfolge eingeräumt
werden, am besten nach Hackfrüchten, Raps oder auch nach
Hafer , aber auf keinen Fall nach sich selbst und auch nicht
nach Roggen oder Gerste, die selbst Träger der Fußkrank¬
heitpilze sein können. Um den Erfordernissen eines geeig¬
neten Fruchtwechsels gerecht werden zu können, wird wohl
in manchen Betrieben auch daran gedacht werden müssen,
an Stelle von Winterweizen mehr Sommerweizen anzu-bauen.

Je stärker eine Kulturpflanze das Nährstoffkapital des
Bodens in Anspruch nimmt , umso mehr muß dafür gesorgt
werden, daß sich die nachfolgende Frucht durch eine reichliche
Diingung kräftig entwickeln kann und widerstandsfähig

gegen Krankheiten gemacht wird , die sie auf infizierten
Feldern bedrohen . Läßt man also auf Hafer oder auf andere
den Boden aussaugende Kulturgewüchse Wintergetreide
folgen, so darf es an einer ausgiebigen Vollbringung schon
im Herbst nicht fehlen , damit die Pfänzchen bereits in
ihrer Jugendzeit gesund heranwachsen können. Ebenso muß
auch das Sommergetreide reichlich Nahrung im Boden vor¬
finden , um sich normal entfalten zu können. Selbst auf
infizierten Feldern wird richtig gedüngtes Getreide immer
noch höhere Erträge bringen , als hungernde Pflanzen , zu¬
mal Fußkrankheiten auch Mangelerscheinungen sein kön¬
nen. Falsch wäre es jedoch, solchen Mangelerscheinungen
mit Stallmistdüngungen abhelfen zu wollen, denn der
Stallmist ist für diese Pilze die reinste Brutstätte . Fehler¬
haft sind auch alle einseitigen Düngungen ; nur Volldlln-
gungen mit Stickstoff, Phosphorsäure und Kali wirken
vorbeugend und ertragssteigernd , aber allerdings nur,
wenn gleichzeitig auch eine auf die Vernichtung der Krank¬
heitspilze gerichtete Bodenbearbeitung einsetzt.

Die Eetreidestoppeln sind die Träger des Jnfektions-
stoffes; sie müssen daher möglichst restlos unschädlich ge¬
macht werden . Dies wird aber keineswegs durch das übliche
flache Stoppelstllrzen , das sich im Kampfe gegen Unkräuter
gewiß bewährt hat , erreicht, sondern nur durch möglichst
tiefes llnterpflügen der Stoppeln in den Boden gleich nach
erfolgter Ernte . Das Schälen der Stoppeln hat auf infi¬
zierten Schlägen zu unterbleiben , weil dadurch den Pilzen
Gelegenheit zu starker Vermehrung gegeben wird . Vernichten
kann man sie nur durch vollständigen Luftabschluß, in dem
man sie mit allen Wurzeln - und Halmrückständen, an denen
ja ihre Verbreitungsorgane haften , möglichst tief , also am
besten unter Verwendung eines Vorschälers unterpflügt.
Bleiben die Stoppeln infizierter Grundstücke an der Ober¬
fläche, so ist die Ansteckung der nachfolgenden Früchte unver¬
meidlich. Nach den bisherigen Erfahrungen kann nur durch
eine tiefe Pflugfurche dem Weiterumsichgreifen der Fußkrank-
heiten Einhalt geboten werden . Wird auf dem tiefgeackerten

Boden Winterweizen angebaut , so darf das Feld nicht zu
fein zur Saat vorbereitet werden , eine mehr grobe, schollige
Zubereitung des Bodens ist dem Winterweizen zuträglicher.
Die tiefgepflügten Aecker, die mit Sommerfrüchten ange¬
baut werden, sollen den Winter über in rauher Furche
liegen bleiben , um die günstige Wirkung des Frostes auf
den Boden gehörig auszunützen.

Zum Schlüsse sei an alle Landwirte die Aufforderung
gerichtet, sich schon beim ersten Auftreten einer Fußkrank¬
heit mit ihrer zuständigen Landwirtschaftsschule in Ver¬
bindung zu setzen, um die erforderlichen betriebswirtschaft¬
lichen Maßnahmen im ganzen Jnfektionsbezirke zu veran¬
lassen, denn wie bei allen Verseuchungen, so führt auch bei
der Bekämpfung der Fußkrankheiten gemeinsames Handeln
am ehesten zum Ziel und da es sich hier um eine Kultur¬
krankheit handelt , die zweifellos mit dem in den letzten
Jahren immer mehr ausgedehnten Anbau von Weizen im
engen Zusammenhang steht, so müssen alle Kräfte vereint
werden , um einer weiteren Verbreitung der den Getreide¬
bau so sehr gefährdenden Infektionsherde der Fußkrank¬
heiten erfolgreich entgegenzutreten.

Oie Notwendigkeit
der Aufstellung von Anbau », Düngung - »

und Kütterungsplänen in der Landwirtschaft.
Diptomlandwirt Or. P . Lieb,

Landwirtschaftslehrer und Wirtschaftsberater
Es ist eigentümlich, wie trotz der Schwer« der heutigen

Zeit sich der praktische Landwirt immer noch so ungern mit
Kalkulationen irgendwelcher Art befaßt und oft so schwerfällig in
der zeitigen Aufstellung von Anbau-, Düngungs- und Fütterungs¬
plänen ist. Durch sachgemäßes Disponieren ist meist mehr und
vor allen Dingen leichter Geld zu verdienen als mit der Hände
Arbeit. Dadurch,daß Bestellungsmaßnahmenund auch Beschaffung
der Bedarfsstoffe oft im letzten Augenblick erfolgen, ergeben sich
stets unnötige Geldausgaben, sei es für Telefongebühren, besondere
Frachtkosten usw. Gerade letztere lassen sich durch zeitige genossen¬
schaftliche Bestellung herabdrücken. Was nutzen alle Arbeiten
und Ergebnisse des Versuchsringes, wenn sich der Landwirt erst
im allerletzten Augenblick darauf besinnt und dann die Sorte,
die am besten abgeschnitten hat, vielleicht nicht mehr zu haben ist
und schließlich wieder seine alte Sorte anbauen muß. Eine
Bestellung von außerhalb kostet Zeit und Geld, trifft dann oft
zu spät ein, und in der Eile wird dann meist noch die notwendige
Beizung vergessen. Aehnlich liegen die Fälle bei der Dünger¬
beschaffung. Will z. B. ein Landwirt im Juni Kalksalpeter zur
Rübendüngung verwenden, bestelle er denselben zeitig. Es sind
mir Dutzende von Fällen bekannt, in denen der Landwirt sich
erst zu spat darauf besann und dann, weil der Händler schnell¬
wirkende Stickstoffdüngemittel nicht mehr auf Lager hatte,schließlich,
da die Zeit drängte, einen gerade vorhandenen langsam wirkenden
Dünger kaufte, der nicht mehr voll zur Auswirkung kam: bei
einem etwaigen Verzicht auf die Stickstoffdüngung überhaupt er¬
folgte eine Minderernte von 50—100 Ztr. Rüben je Vi Hektar.
Leiter von Genossenschaften berichten über Unkosten bei Dünge-
mittelnachbestellungen als Stückgutfrachten in Höhe von RM.150,—
bis NM.200,—. Bei Vorhandensein eines Planes für rechtzeitige
Bestellung und Sammelbezug werden solche Kosten vermieden.

Bei der Futtermittelbeschaffungwerden ähnliche Fehler
gemacht. Vielfach findet man hier den Großtausch am Platze.
Marktfähiges Getreide zu verfüttern ist unrationell. So können
z. V. 300 Ztr. marktfähiges Getreide gegen etwa 60 Ztr. Soja¬
schrot, die gleiche Eiweißmenge enthalten, eingetauscht werden.
Bei dem heutigen Preisverhältnis würde man nun für 300 Ztr.
Getreide nicht nur 60 Ztr. Sojaschrot, sondern dazu noch
150—170 Ztr. eines 20°/» Stickstoff-Düngemittels eintauschen
können, die ausreichen würden, um 100 Morgen Wiesen neben
der Kaliphosphatdüngung auch die notwendige Stickstoffdüngung
von 75—85 KZV4 ks (2 Gaben) zu geben. Dadurch entsteht im
kommenden Erntejahr ein Mehrertrag von etwa 1000—1200 Ztr.
Heu und zwar ohne irgendwelche finanzielle Mehrbelastung des
Betriebes.

klar ist, dem wird es nie möglich
werden, sie mit Erfolg zur An¬
wendung zu bringen. Wie will
ich Stauden zur wohlblühenden
Rabatte ordnen, wenn mir ihre
Blütezeit, ihre Vlütenfarbe, ihre
Höhe und ihre Haltung nicht ge¬
läufig sind? ! Erst die genaue
Kenntnis dieser Eigenschaften
versetzt mich in die Lage, plan¬
mäßig so zu ordnen, daß es vom
März bis zum November auf
meiner Rabatte blüht. Fertigen
wir uns also einen Vliiten-
kalender nach dem nebenstehenden
Muster (rechts) an und ordnen
darauf im Sinne der Skizzen
unsere unzureichenden Beete um.
Stauden sind ein Baustoff, mit
dem sich die bezauberndsten Mo¬

saiks zusammsustellen lassen.
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